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Der Zuſammenbruch.
Der Wunſch der Engländer, den Krieg in die Länge

zu ziehen, hat bei den verbündeten Franzoſen und Ruſſen
durchaus Mißfallen erregt, und es ſind in der Preſſe der
Alliierten bereits Außerungen laut geworden, die in die
Ehrlichkeit und Uneigennützigkeit der britiſchen Bundesge-
noſſen erhebliche Zweifel ſetzten. Die wirtſchaftliche

und erfreulicherweiſe auch die militäriſche Lage
beider Länder iſt nicht derart, daß ſie einen langen
Feldzug vertragen können. Rußland iſt, nach-
dem auch die Dardanellen geſperrt worden ſind, vollſtändig
n aller Welt abgeſchloſſen, denn der Hafen von Archan-
gelsk iſt vielleicht heute ſchon geſperrt, trotz den legendären
Eisbrechern, die ihn für die Schiffahrt offen halten ſollten.
Und in Frankreich Nach den übereinſtimmenden
Nachrichten aller objektiven und unparteiiſchen Beobachter
ſteht das Land, das, obwohl das reichſte Europas, durch
eine unſinnige Preſtigepolitik in ſeinen Finanzen völlig
zerrüttet und durch die ehrgeizigen und geldgierigen Bör-
ſenjobber- Diplomaten und -Parlamentarier ſeit Jahrzehn-
ten ausgeſogen worden iſt, wirtſchaftlich und moraliſch un-
mittelbar am Rande des Abgrundes. Dadurch, daß weſent-
liche Teile ſeines Territoriums, und zwar die volkswirt-
ſchaftlich wertvollſten, von den Deutſchen beſetzt worden
ſind und die Bevölkerung dieſer Landſtriche, verängſtigt
durch die lügneriſchen Berichte einer ſchamlos korrumpierten

Preſſe, in ſinnloſer Flucht das ganze Land überflutet und
mit ihrer Panik angeſteckt hat, mußte der ohnedies auf un-
ſoliden Grundlagen ruhende wirtſchaftliche Mechanismus
Frankreichs in Verwirrung geraten. Jn welchem Maße
dies der Fall iſt, zeigt ein von der Berl. B.Z. gebrachter
Bericht eines im Dienſte amerikaniſcher Blätter
ſtehenden Korreſpondenten in Paris, deſſen Ausführun-
gen im weſentlichen in folgenden Feſtſtellungen gipfeln:

„Man müßte blind geboren und taubſtumm zur Welt
gekommen ſein, wollte man ſich hier gewaltſam weiter den
Zeichen des nahenden Zuſammenbruches mit dem letzten
Kraftaufgebot Pariſeriſcher Rabuliſtik entgegenſtemmen
Das wirtſchaftliche Frankreich kann ſich nicht noch einen
Monat länger auf dem Damm halten. Dieſes wirtſchaft-
liche Frankreich verliert zuſehends den Boden
unter den Füßen. And um dieſe furchtbare Tatſache
wiſſen alle Franzoſen mit Ausnahme vielleicht des Heeres
oder wenigſtens eines großen Teiles der Armee Jn der
zurückliegenden Woche haben die unterſchiedlichen Gene-

ralſyndikate, Handelskammern und ſonſtigen
Vertretungen der gewerblichen Stände in

Volkes Worte
verliehen und die Regierung erſucht, alsbald Abhilfe zu
ſchaffen, wenn Staat und Geſellſchaft nicht elendiglich zu
grunde gehen ſollen. Wir erfahren aus den Beſchlüſ-
ſen dieſer Körperſchaften, daß es weite Gebiete gibt, wo der

poſtaliſche, der Eiſenbahn und der Schiff-
fahrtsverkehr ſeit Kriegsbeginn überhaupt nicht
funktioniert, daß ganze Städte mit der vollkomme-
nen Paralyſe des Verkehrs in das Mittelalter zurückverſetzt
worden ſind, auch wenn ſie die Eiſenbahn vor ihrer Tür
liegen haben. Alle Betriebsmittel und Kräfte ſind ihnen
entzogen worden. Die eiſenbahn- und poſtloſe ſchreckliche
Zeit können ſie nun nicht mehr länger ertragen, und es iſt
darum an verſchiedenen Orten zu Hungerrevolten
gekommen.“ Dieſer wirtſchaftsorganiſatoriſche Zuſammen-
bruch iſt der Anfang vom Ende. Außerdem läßt ſich die
ernſte militäriſche Lage für die Verbündeten trotz den opti-
miſtiſchen Siegesbulletins auch nicht mehr verſchleiern:
„Alle, die aus dem kriegeriſch rauhen Norden kommen, er-
ilären ſehr beſtimmt: Joffre wird nicht ſiegen! Es ſind
oldaten, Offiziere, Verwundete, die das ſagen. Sie ma-

hen kein Hehl mehr aus ihrer Lage. Sie iſt kritiſch gewor

den, weil die Reſerven fehlen. Frankreich, das ſo viele
andere Länder mit Geld verſorgt hat, iſt jetzt nicht mehr
imſtande, ſich ſelber zu verſorgen. Mit der Anleihe im Aus-
lande iſt es nichts geworden. Jm Jnlande .2? Der
Opfermut der Bürger in Ehren! Sie würden gern ihr Letz-
tes auf den Altar des Vaterlandes legen, aber die Banken
rücken keinen Sou heraus. Und mit dieſem Lande und
in dieſem Lande, das von der ſeeliſchen wie von der wirt-
ſchaftlichen Panik gleichmäßig beherrſcht wird, will Eng-
land 20 Jahre lang Krieg führen! Armes Frankreich!
Deine Freunde ſcheinen deine ſchlimmſten Feinde zu ſein!

Don den Kriegsſchauplützen,
Aus dem Weſten

liegen neue Nachrichten von entſcheidender Bedeutung aber-
mals nicht vor. Die Berichte laſſen aber unabläſſige ſtetige
Fortſchritte erkennen und ſtellen vor allem die Fortdauer
einer energiſchen deutſchen Angriffsbewegung auf der gan-
zen Weſtfront einwandfrei feſt.

Der franzöſiſche Tagesbericht.
Genf, 2. Nov. Die Ausdehnung der überſchwem-

mung zwiſchen Yſer und dem Gelände um Perevyſe er-
ſchwerte geſtern die dortigen Operationen. Gleichwohl
blieben die Deutſchen im Beſitz aller für ſie
wichtigen Ortſchaften, namentlich von Paſchen-
daele. Die Dörfer Hollebeeke und Meſſives waren ab-
wechſelnd in deutſchen und franzöſiſchen Händen. Man
ſieht für heute Kämpfe öſtlich der Stadt Ype rn und längs
des Lysfluſſes voraus. Kleinlaut äußert ſich der franzöſi
ſche Generalſtab über die mit außerordentlichem Elan
fortgeſetzten deutſchen Angriffe in der Argon-
nen gegend. Die Franzoſen wollen da nördlich von Souin
geringfügiges Gelände gewonnen haben; die vorgeſtern in
der Aisne-Gegend errungenen deutſchen Vorteile wurden
geſtern energiſch ausgenutzt. Beweis dafür iſt die große
Anzahl der in der franzöſiſchen Note erwähnten, durch
deutſche Vorſtöße gelbumzeichneten Ortſchaften. Bis zum
ſpäten Abend dauerten die Kämpfe bei Lihons, Vailly,
Quesnoy und im Gruriegehölz fort.

Aus Bordeaux erhielt geſtern mittag der im Joff-
reſchen Hauptquartier weilende Präſident Poincaree
vom Miniſter des Außeren Delcaſſee, welcher bis zum
letzten Augenblick an ein Einlenken der Pforte geglaubt
hatte, die draht loſe Beſtätigung vom Abbruch
der diplomatiſchen Beziehungen zum Drei-
verband.

Bayern gegen Engländer bei Lille.
London, 2. November. Der Korreſpondent der „Daily

Mail“ berichtet, daß die Kämpfe nördlich von Lille mit
verzweifelter Erbitterung zwiſchen Engländern und
Bayern ausgefochten werden. Mehrere Tage haben die
Engländer einer bedeutenden Übermacht Stand gehalten
und unter dem bayeriſchen Artilleriefeuer, das in den
Schützengräben Verheerungen anrichtete, gelitten. Die
Stellungen wurden wechſelweiſe geſtürmt und wieder ge-
ſtürmt und wieder verlaſſen. Auch zwiſchen La Baſſee
und Bethune kam es zu erbitterten Kämpfen. Große
deutſche Geſchütze, die die Entfernungen genau abgeſchätzt
hatten, hätten furchtbare Verheerungen angerichtet.

Die armen Senegaleſen.
Berlin, 2. Nov. Jn den Kämpfen nördlich von Arras

iſt ein eben eingetroffenes Bataillon Senegaleſen
gänzlich vernichtet worden.

Frankreich fehlts an Artillerie- Munition.
In einem Artikel „Lehren des gegenwärtigen Krie-

ges“ erklärt der Pariſer „Temps“: Die Stoßkraft der fran
zöſiſchen Artillerie ſei ungenügend wegen Mu-
nitionsmangels. Man habe die für die l eführung er
forderliche Munitionsmenge unterſchätzt.

Die Mole von Blankenberghe geſprengt.
Eine Meldung der „Agence Havas“ aus Sluis be-klagt, der Frautf Ztg.“ zufolge, daß die Deutſchen die

Mole von Blankenberghein die Luft geſprengt
haben, nachdem ſie die Bewohner aufgefordert hatten, ſich
zu entfernen.

Eine Meldung des gleichen Büros aus Maagſtricht be
ſagt, daß zahlreiche demontierte Unterſeeboote
ſowie 39 Geſchütze Lüttich paſſierten.

a

Deutſche Verſtärkungen für Flandern.
Berlin, 3. Nov. Die D. T.s3. meldet aus Vliſſin-

gen, daß große deutſche Verſtärkungen in derRichtung auf Zeebrügge im Anmarſch ſind.
Die franzöſiſche Reſerven-Not.

Paris, 2. Nov. Auf Anordnung des Kriegs mini-
ſt er s haben alle zu anderen Dienſt zweigen a b
kommandierten Leute des bewaffneten Dienſtes wie-
der zu ihren Truppenverbänden zurückzukehren.

Frankreich von den Franzoſen geplündert.
Aus einem Armeebefehl des franzöſiſchen Gene-

raliſſimus Joffre wiſſen wir, daß die Zivilbehörden bei
ihm ſehr energiſch Klage geführt haben über Plünde-
rungszüge der eigenen Truppen. Joffre ſah ſichgezwungen, darauf hinzuweiſen daß auf Plünderung die
Todesſtrafe ſtehe.

Nun iſt uns auch ein Zeugnis für die Plünderungs-
ſucht der Franzoſen in die Hände gefallen. Am 14. Oktober
wurde von einer Patrouille in Mogeville nordöſtlich
von Verdun ein geſtempeltes Dienſtſchreiben des dorti-
gen Bürgermeiſters an ſeinen Unterpräfek-
ten gefunden, in dem genau die Truppenteile bezeichnet
werden, die ſich der Plünderung an ihren Landsleuten
ſ ch uldig gemacht haben. Das intereſſante Schriftſtück
lautet in deutſcher Überſetzung:

Mogeville, den 26. Auguſt 1914. Geehrter Herr Unter-
präfekt! Geſtern befürchtete faſt die ganze Bevölkerung
eine Beſchießung von den D eutſchen und iſt geflohen, wäh-
rend tagsüber die franzöſiſchen 59. Jäger zu Fuß, das 211.
und 220. Regiment die Umgegend beſetzten. Da ſeitens der
Franzoſen vor Ankunft der 220er unglaubliche Sa-
chenvorgekommen ſind, was der Kommandeur dieſes
letzteren und Herr Dantremepuits, Leutnantder R. V. P. des Viehdepots des 6. Korps, beſtätigen kön-
nen ſie waren teilweiſe Augenzeugen jener unwürdigen
Vorkommniſſe ſo proteſtiere ich aufs energiſchſte gegen
die begangene Plünderung und Mißbräuche je-
der Art. Heute will ich nur erwähnen, daß die Fahne
zerfetzt und in eine Ecke geworfen wurde, daßdie Poſten beleidigt, die Kellerdurchwühlt, daß den
Hühnern, den Kaninchen der Hals umge-
dreht und ſie ſogar in die Gärten geworfen wurden uſw.,
und daß Diebſtahl und Plünderungander Ta
gesordnung ſind. Jch warte, bis die ganze Bevölkerung
zurückkehrt, um die Höhe der Schäden feſtzuſetzen. Mittei-
len möchte ich noch, daß der Beigeordnete, der Bürgermei-
ſterſekretär und ich gegen 7 Uhr abends zurückgekommen
ſind, und daß alle dieſe Diebſtähle und nichts würdi-
gen Vorkommniſſe bereits geſchehen waren. Jch
verlange daher, daß hierüber ſobald wie möglich eine An
teſuchung angeſtellt wird. Die Bevölkerung iſt darüber
aufgeregt. Der Bürgermeiſter. gez. Huret.

Unruhen in Algier.
Amſterdam, 2. Nov. Das Algemeen Handelesblad mel-

det, der Madrider Jmparcial habe von ernſtli
chen Schwierigkeiten in Algier erfahren. Der
Beſchluß der Regierung, daß alle Männer von 17 bis 45
Jahren dienſtpflichtig ſein ſollen, ſtößt auf lebhaften Wi-
derſtand. Gendarmen ſollen getötet worden ſein.

Das iſt eine anderweitige Beſtätigung unſerer geſtri-
gen Meldung.

Der heilige Krieg in Marokko.
Zürich, 2. Nov. Dem Petersburger „Rjetſch“ zufolge

ſind in Marokko große Unruhen ausgebrochen.
Täglich iſt der Aufſtand gegen Frankreich zu erwarten.
Türkiſche Emiſſäre fordern zum heiligen Krieg ge-
gen Frankreich auf.

Die Vernichtung des engliſchen Kreuzers „Hermes“
wird jetzt auch von deutſcher Seite amtlich beſtätigt. Das
beteiligte Unterſeeboot iſt wohlbehalten heimgekehrt.

Britiſche Rückſichtnahme!!
Die neutralen ſeefahrenden Staaten haben von der

großbritanniſchen Regierung die Aufforderung er-
halten, ihre Kauffahrteiſchiffe immer in einem der engli-ſchen Häfen Falmouth, Sough Svwilly oder Kirkwall an-
laufen zu laſſen, wenn ſie die auf hoher Seeſo läſti-
gen Durchſuchungen durch die engliſchen Behörden
vermeiden wollten. Wir haben freilich von Anfang an nicht
an die Ehrlichkeit dieſer Rückſichtnahme geglaubt. Die
a ſchrieben kürzlich unter Hinweis des Kreuzers
„Hawke“



„Es ſei richtiger, die Unterſuchungen der neutralen
Handelsſchiffe in den Häfen vorzunehmen anſtatt auf
hoher See. Die Unterſuchungen auf hoher See ſtellten an-
eſichts der Tätigkeit der deutſchen Unterſee-e ote eine große Gefahr dar.“

Hine illage lacrimae! Die britiſchen Kreuzer wollen
nicht eine Zeit lang auf hoher See ſtillliegen und die be-
treffenden neutralen Handelsſchiffe durchſuchen, denn wäh-
rend dieſer Zeit könnte ein deutſches Unterſeeboot die gute
Gelegenheit benutzen!

Schwere Schifsverluſte der Engländer vor Oſtende.
Der Rotterdamer Berichterſtatter der „B. N. N.“ mel-

det: Wie ich aus zuverläſſiger Quelle höre, ſind bis zum 28.
ds. ſieben der bei den Kämpfen um Oſtende mitwirken-
den engliſchen Schiffe von deutſchen Geſchoſſen ge-
troffen worden und haben teilweiſe ſchwere Beſchädi-
gungen erlitten. Das ganze Geſchwader iſt durch die
Wirkung des deutſchen Feuers vertrieben worden.

Die Lage in Egypten.
Rom, 2. Nov. Ein ſoeben aus Egypten zurückge-

kehrter Redakteur des „Mattino“ gibt ſeinem Blatte
eine überaus düſtere Schilderung der Lage in Egyp-
ten. Eine furchtbare Exploſion des Engländer-
haſſes in Egypten iſt nicht zu vermeiden. Beſonders die
Küſtengebiete des Roten Meeres ſeien für den Auf-
ſtand völlig rei f. Der Aufſtand teilt ſich allen arabiſchen
Elementen im Sudan und in Egypten mit. Auch die
von den Engländern ſelbſt reichlich mit Waffen und Mu-
nition verſehene Sekte der Sen uſſi ſei im Einver-
ſt ändnis. Das Bedenklichſte iſt, daß die nach Egypten
geſchickten Hin dutruppen mit den Arabern ge-
meinſame Sache zu machen beginnen.

Türkiſche Truppen ſchon in Egypten?
Athen, 2. Nov. Aus Mytilene wird hierher ge-

drahtet, daß 15 000 Türken bereits auf egyptiſchem Bo-
den ſtehen. Die gegen Rußland geſtellte Heeresmacht
der Türkei wird auf 300 000 Mann geſchätzt.

Aufſtand in BVerberien.
Petersburg, 1. Nov. Dem „Rietſch“ zufolge berichtet

die Konſtantinopeler Zeitung „Tasfir Ewkiar“, daß eine
große Anzahl Mohammedaner, Eingeborene der angloafri-
kaniſchen Kolonie, unter Führung des Scheiks Ul Meh-
med den engliſchen Hafen von Berbera beſetzten und
alle engliſchen Beamten gefangen nahmen.
Der Aufſtand greift rapide um ſich.

Englands Abwehr.
Die Londoner „Morningpoſt“ ſchreibt:
Kitchener traf zweifellos Vorbereitungen zur Ver-

teidigung Egyptens und kann eine beträchtliche
Streitmacht nach Egypten verlegen (7) Sobald die Tür-
kei England bekriegt, fallen die Vereinbarungen
weg, die den Stand Egyptens zwiſchen England und der
Türkei regeln. Die britiſche Regierung werde die bisher
als türkiſch anerkannte Suzeränität übernehmen und
der bisher an die Türkei für Egypten und Cypern gezahlte
Tribut würde wegfallen. Die Aufgabe der briti-
ſchen Regierung iſt die ſchwerſte, die je der Regierung die-
ſes Landes zufiel. Daher legt die Haltung der Türkei Eng-
land und den Kolonien ſowie Jndien die Notwendigkeit
zu neuen Anſtrengungen auf.

Beratungen der Dreiverbanditen.
Kopenhagen, 2. Nov. Jn London fanden geſtern

eine Reihe wichtiger diplomatiſcher Verhand-
lungen ſtatt. Außer dem ruſſiſchen und dem fran-
zöſiſchen Botſchafter ſtatteten auch der türkiſche und
der italieniſche Botſchafter längere Beſuche auf dem
Außenminiſterium ab.

Auſtraliſche Truppen nach Egypten.
'sGravenhage, 2. Nov. Privattelegrammer

daß England beabſichtigt, nächſtens ein Kontingent au
ſtraliſcher Truppen nicht nach Europa, ſondern
Egypten zu ſenden.

Grey in Schwulitius.
Einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ aus Rom zufolge

machte eine noch nicht näher bekannte Note Gret di
diplomatiſchen Vertreter Großbritanniens über
türkiſche Eingreifen in italieniſchen politiſch
Kreiſen einen überaus kläg lichen Eindruck. da au
jeder Zeile die unverhohlene Angſt hervorleucht

melden

Auſtraliſche Wollausfuhr.
London, 2. Nov. Di

a

Moyryninaon M nmold z te Morningpoſt meldet aus Sidney
vom 30. Oktober: Die auſtraliſche Bundesregie
run g wandte ſich an die Londoner Regierung, um feſtzu
ſtellen, ob die amerikaniſche Regierung ſich verpflich
ten würde, keine von Auſtralien
den Vereinigten Star tet
weilen wird keine E
Amerika erteilt.
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Über die ſerbiſchen Kämpfe
wird berichtet:

Wien, 2. Nov. Antlich wird verlnut“art: unſere
Offe nive durch die Macva ſchreitet fiegreich
vorwärts. Aus ſeinen befeſtigten Stellungen vertrie-
ben, hat der Gegner bisher nur wenig Widerſtand
geleiſtet. Nur an der Norliſiere von Sabac mußten ſtark
verſchanzte Poſitionen im Sturmangriff gen o m men
werden. Auch Sabac ſelbſt wurde heute nacht erſt ürmt.
Unſere durch die Macva vorgerückten Kolonnen haben die
Bahnlinie Sabac-Ljesnica bereits überſchritten.
Kavallerie iſt am Feinde und hat auch Gefangene gemacht.
Einen ſchweren Verluſt haben unſere Balkanſtreitkräfte zu

beklagen. Der Feldpilot Oberleunant Sanchez wurde
von einem feindlichen Geſchoß, welches auch ſeinen Beob
achter verletzte, ſchwer verwundet. Trotz furchtbarerSchmer-
zen und mit Aufbietung ſeiner letzten Kräfte vermochte der
wackere Pilot ſeinen Apparat noch auf den zirka 70 Kilo-
meter entfernten Flugplatz zu ſteuern und dort glatt zu
landen. Oberleunant Sanchez iſt geſtern ſeinen Wunden
erlegen. Vor ſeinem Tode erhielt er noch das ihm von Sr.
Majeſtät telegraphiſch verliehene Militärverdienſtkreuz.

Budapeſt, 2. Nov. Den Blättern zufolge iſt Metko-
vic, das größte Hindernis auf dem Wege nach Valje-
wo von unſeren Truppen genommen worden.

Bei Turca wurden 2700 Gefangene gemacht,
darunter zahlreiche Tataren und Mongolen.

Die Montenegriner beſetzen Skutari.
Mailand, 2. November. „Unione“ meldet aus Cetinje:

Die montenegriniſche Regierung hat Befehl zur Beſetzung
Skutaris gegeben.

Die bulgariſchen Mohammedaner gegen Serbien.
Aus Serbien nach Konſtantinopel gelangte

Nachrichten beſagen, daß die Regierung infolge großer
Verluſte die Einberufung neuer Kontingente bis zum
50. Lebensjahre anordne. Die Gärung unter den
Mohammedanern und Bulgaren ſteige immer
mehr. Drei ſerbiſche Dörfer in der Umgebung von Köprülü
ſeien durch bulgariſch-türkiſche Banden zerſtört worden.

Der Suezkanal bedroht.
Der Direktor der Meſſageries Egyptens aus Alexan-

drien erklärte, daß nicht zu weit von dem aſiatiſchen Ufer
des Sucezkanals ſtarke türkiſche Truppen konzentriert ſeien.
Die Truppen führten viele Kamele bei ſich und 300 000 Säcke,
die mit Sand gefüllt in den Suezkanal geworfen werden
ſollen. Gegen ein ſolches Vorgehen könnten die engliſchen
Kanonen wenig ausrichten. Die engktſche Regierung hätte
längs des egyptiſchen Ufers ungefähr 50 000 Mann konzen-
triert. Die offiziellen egyptiſchen Kreiſe ſind ſehr optimi-
ſtiſch geſtimmt, um ſo mehr, als man eine große Erregung
in muſelmaniſchen Kreiſen bemerkt hat. Man iſt überzeugt,
daß der Khedive für die türkiſche Sache gewonnen worden
ſei; denn obwohl er bejahend auf die erſte Einladung der
engliſchen Regierung, nach Egypten zurückzukommen, ant-
wortete, leiſtete er dieſer Einladung keine Folge, und erwi-
derte auf die zweite energiſchere engliſche Einladung mit dem
kurzen Telegramm: „Jch bin kein engliſcher Beamter“. Die
Türken werden in Egypten wie Befreier von der Bevölke-
rung begrüßt werden.

Die ruſſiſchen Streitkräfte im Kaukaſus.
Rotterdam, 2. November. Ein Mitarbeiter des Nieuwe

Rotterdamſche Courant, der im Spätſommer den Kauka-
ſu s beſuchte, ſchreibt, daß Rußland ſchon im Anfang des
Krieges mit einem Ein greifen der Türkei rechneteund an der kaukaſiſchen Grenze militäriſche Vorſichtsmaß-
nahmen traf. Als der Korreſpondent von Tiflis von Baku
und Roſtow am Don nach Moskau reiſte, begegneten ihm
fortwährend Militärzüge in gleicher Richtung. Dies ging ſo
fort, bis Roſtow erreicht war. Erſt dann überſchritt man die
Trennungslinie, und von da an liefen ſämtliche Truppen-
transporte in der Richtung nach Weſten. Der Korreſpon
dent glaubt, daß Kars, ſüdweſtlich von Tiflis, der Mit-
tel punkt der ruſſiſchen Verteidigungs linie
gegen die Türkei ſei. Man habe über das Erſcheinen kau-
kaſiſcher Truppen in der Gegend von Warſchau be
richtet, aber von wohl unterrichtet Seite erfuhr der hol-
ländiſche Journaliſt, daß niemals ein Armeekorps
dem Kaukaſus entzogen wurde, ohne daß zu glei
cher Zeit Nachſchub nach dem Kaukaſu s erfolgte.
Die Anzahl der Armeekorps im Kaukaſus blieb damit ſeit
Anfang des Krieges unverändert und die dortige ruſſiſche
Armee ſei ſo ſtark, daß, gleichviel, was ſich im Kaukaſus er

niemals aus den dortigen Vorgängen eine Schwä
chung der Kraft in Weſtrußland eintreten könnte. Jm An
ang Auguſt wurden ſchon in Batum ſchwere Küſtenl U I wurden 11131

batterien aufgeſtellt.
923 5 S w. C2Vi vie entfſcü en den rite 9 fuhr en

O w. S 8 w 74 F3London, 2. November. er Berichterſtatter der „Times“
tellt in einem Bertcht. v t oft uchen Kriegsſchanu

la H5H feſt, 50 e Deu ch e en Orten, die er b
u „nch kein b C C C t cng s e cJ v w. 5D tn 1 Sdag machten ing nicht terI 1 er Vie l rate feten in der hegeunb digt und unber
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a ge geben die inſpitr rrer Blätter zu, daß die Zwi

le im m e c J W n V49 m t ren v 9J t 1 C l V C t Utt eine f i z i hen s zuſtandc

en hatte DI l l
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5 2 9 932 J J Jl und ſagt: wenn NRupliand will l1l, ſo werde man
nicht weitergehen. Der Schlüſſel um Friedens

9 W o 4 r M v Jvblem liege in Petersburg.
Da 9 ruiot,Der Angriff Rußland erwieſen.

G entkinonal N her 5 g IKonſtantinopel, 2. November. Eine t l i ch N i
a 4 T ur hor, w. 1 2 MC U n gibt verannt, I Dre l C T i d i a J r V

tenſchiffes Pruth in einemſen des ruſſiſchen Mi
n haben, daß der Pruth inhör z ugeſtande d baſtopol mit Minen beladen worden ſei. Den O zieren

und der Beſatzung des Pruth, die Jahre hindurch auf dem
ruſſiſchen Stationsſchiff in Konſtantinopel gedient hatten,
waren die Gewäſſer des Bosporus vollkommen

daß ein ſchwavertraut. Als die ruſſiſche Flotte erfuhr
Ubungszwecken in dascher Teil der tün z5 r3kiſchen Flotte ſich zu

Schwarze Meer begeben hatte, ging ſie am 27. Oktober von

o J z 8 Thor C z F 4 d F. rSebaſtopol in ſüdlicher Richtung in See und ließ nur ein

87 x e u d u 5 J 2Verteidigungsgeſchwader vor Sebaſtopol zurück. Auch der
SPruth fuhr in ſüdlicher Richtung ab. Die Abſicht der ruſſi

ſchen Schiffe war, vor der Bosporusmündung Minen zu
legen, das kleine, ſich im Schwarzen Meer aufhaltende tür-
kiſche Geſchwader anzugreifen und die türkiſche Hauptflotte,
wenn ſie dieſem Geſchwader zu Hilfe eilen ſollte, durch Mi-
nen zu vernichten. Die türkiſche Flotte aber bemerkte das
ruſſiſche Minenſchiff, das von Torpedobvooten begleitet war,
zur rechten Zeit und brachte es, wie dies in den letzten amt-
lichen Darſtellungen bereits geſchildert worden iſt, zum Sin-

ken. Von den ruſſiſchen Offizieren ſind fünf gerettet worden,
darunter ein Fregattenkapitän. Alle Gefangenen wurden
nach Jsmid gebracht.

Die Kabelverbindung mit Odeſſa iſt unter-
brochen. Die telegraphiſche Verbindung mit dem Aus-
land iſt auf das deutſche Kabel nach Konſtanza und über
Smyrna--Syra gelegt worden.

Die ruſſiſche Bank, verſchiedene ruſſiſche Betriebe
und die Mehrzahl der ruſſiſchen Klöſter ſind ge-
ſchloſſen.Konſtantinopel, 2. November. Um zu beweiſen, daß
Rußland ſeit langem den Plan zu einem Angriff
vorbereitet habe, ſtellt man das gemeldete Communique
und die angeführten Unterſuchungsergebniſſe der Tatſache
gegenüber, daß, wie man hier allgemein wußte, die Bot-
ſchaften Rußlands, Englands und Frankreichs
ſeit mehreren Tagen den wichtigſten Teil ihrer Archivein
Sicherheit gebracht haben.

Die Affäre von Tſcheſchew
von der wir geſtern berichteten betraf außer dem türkiſchen
Handelsſchiff „Kinali Aga“ noch die Jacht „Beyruth“, wel-
che ebenſo wie das erſtere völkerrechtswidrig von den Eng-
ländern bedroht wurde.

England fordert die Entwaffnung der „Göben“ und
„Breslau“.

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam: Der
Pforte iſt geſtern eine Note überreicht worden, worin eine
nähere Erklärung über die Angriffe im Schwarzen
Meer und die Entlaſſung der deutſchen Offiziere und
Mannſchaften gefordert wird, die ſich jetzt auf den türki-
ſchen Kriegsſchiffen befinden. Ferner wird die Entwaff-
nung der „Goeben“ und „Breslau“ verlangt.
Falls eine befriedigende Antwort nicht gegeben wird, ſo
müſſen die Beziehungen der verbündeten Mächte mit der
Türkei abgebrochen werden. Eine Antwort der
Türkei iſt noch nicht ein gelaufen, man hofft aber
in London und Petersburg, daß ſie derartig ſein werde, um
eine Ausdehnung der Feindſeligkeiten vermeiden zu kön-
nen. Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel ver-
warnte den Großweſir vor ſeiner Abreiſe, da die Abſicht
beſtehe, einen Beduinen- Einfall in Egypten vor-
zunehmen.

„Die Verwarnung Englands ſcheint aber, ebenſo wie
ſeine dreiſten Forderungen, auf die Türkei keinen Eindruck
gemacht zu haben.

Die Schickſalsſtunde der Türkei.
Koöonſtantinopel, 1. Nov. Das Blatt „Terdſchuman-i-

Hakika“ gibt der Meinung Ausdruck, daß die Zwiſchenfälle
im Schwarzen Meere ſich notwendigerweiſe ereignen muß-t,
ten und daß es unmöglich geweſen, ſie zu vermeiden, denn
es Ware ebenſo ſchwierig geweſen, die Aeutralität effektiv
zu beobachten, wie an dem Kriege teilzunehmen. Das
Blatt hebt hervor, daß England durch die Beſchlag-
i a h me der ottoma niſchen Dreadnoughts die
ruſſiſchen Pläne bezüglich einer Jnitiative an den
Küſten des Schwarzen Meeres begünſtigen wollte.
Der Ankauf der Kriegsſchiffe „Sultan
Selim“ und „Midüllü“ haben dieſen Plan zunichte
gemacht, denn er ſichert die Gleichheit und ſogar die über-
legenheit der Türkei im Schwarzen Meer. Die Türkei kann
auf dieſe Weiſe, ohne Rußland fürchten zu müſſen, ihre
M un Nach Aufzählung der Gebietsver-ürkei ſeit 200 Jahren durch die Wirkſam-

Blatt

i pr unc l

iure, welche Oie

t do M S 0 ekeit der Mächte der Tripleentente hatte, fordert das
die Ottomanen auf, auf Gott zu vertrauen und ihre Pflicht

211 D in e b de rzu tun. Die Türkei ſtehe vor der Frage: Leben oder
DoOoD

5993 334 3 rurarct, o. Der ruffürſchep J 2 J 9J 9 J o J A. 4Konſtanttnopel v. Gle r ſt mit dem Perſonal der Bot
ſchafft ind einer groß h ſiſchor S rhaft und einer großen Jahl ruf ſiſcher Staarsangehoriger
hier im Sonderzuge eingetroffen.

d eBeſchlagnahme eines ruſſiſchen Dampfer
Konſtantinopel.' 1. Not T afe r t dent t ä L. v r ufe 14 1 t 1Vam r Toral o u r Tu chen S ahr9 ſellſchaft mit 2 J e l kuf O am r wurde

4 83 f2 n 5i I t O II J n C r i C 4 14 t Cda t je W l u J 4 X 4
J urrich-ruſche Grengtampfe in riechiſches Torpedo-J J r 9 3voOt zerſtorrt.

d 1 9 9 vee rkcee 3Konſtantinopel, 3. November. Laut amtlichem Bericht

38 5 d Barguigt Ha 92 rwurde der Angriff der Ruſſen an mehreren Punkten der
kankaſiſchen Grenze von den türkiſchen Grenztruppen zurück-
gewieſen. Jm Mittelmeer eröffneten engliſche Kreuzer das
Feuer und brachten ein griechiſches Torpedoboot zum Sin-
ken, da ſie es für ein türkiſches hielten. Der amtliche Be
richt ſtellt feſt, daß die Feinde die Feindſeligkeiten eröffneten.
Die ganze Räation iſt bereit, auf die Angriffe zu antworten.

Freiherr v. d. Goltz bleibt.
Berlin, 1.

bie Aelbung verbreiter, der Generadlgouverneur von Bel-
b. ine engliſche Aachrichktenagenrur hat

o h habe ein Abſchledsgefu ch
Meldung iſt erfunden.5 r v v Igen reiherr v. o. v

ne relcht. VI C
Ein feindlicher Flieger über Düren heruntergeſchoſſen.

Ver „Eiſener Generalangzeigernn

J DD,Eſſen (Ruhr), 2.
meldet Cin franzoſtſcher Flieger, der an ſeinem
C lugzeug die deurſche Flagge und das Eiſe rne Kreuz ſuührke,

wurde Bahnhof in Vuüren durchfünf Schüſſe heruntergeholt.
geſtern nachmirrag am

Spionage in Hannover.
Hannover, 2. Nov. Um der im Bereiche des 10. Ar-

meekorps ſtarker hervortretenden Spionage wirkſam
entgegentreten zu konnen, hat der ſtellvertretende komman-
dierende General des 10. Armeekorps über den Korps-
bezirk den verſchärften Kriegszuſtand ver
hängt. Um einer Beunruhigung der Bevölkerung durch
dieſe Maßnahme vorzubeugen, erklärt der ſtellvertretende
kommandierende General in ſeiner Bekanntmachung aus-
drücklich, daß das einwandfreie und patriotiſche Verhalten
der Bevölkerung des ganzen Korpsbezirks während der
jetzigen Kriegszeit in keiner Weiſe Anlaß zu dieſer Erklä-
rung des verſchärften Kriegszuſtandes gegeben hat, ebenſo-
wenig wie die allgemeine Kriegslage hierzu den Anlaß
bietet.

Jn Hannover gibt es noch ziemlich zahlreiche Englän-
der und engliſchen Anhang. Von dieſer Seite wird aller
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gorausſicht nach den Feinden in die Hände zu arbeiten
cht, Wann werden wir dieſe Geſellſchaft endlich ein

Generaloberſt v. Moltke in Homburg Gaſt des Kaiſers.
Berlin, 2. Nov. Der Chef des Generalſtabes des Feld

geeres, Generaloberſt v. Moltke, über deſſen Erkran-
jung kürzlich berichtet wurde, bedarf zu ſeiner völligen
Wiederherſtellung eines Erholungsurlaubes.
Seine Majeſtät der Kaiſer hat ihm zu dieſem Zweck das

loß in Homburg zur Verfügung geſtellt. General-
(berſt v. Moltke hat ſich am 1. November dorthin begeben.
Seine Vertretung verbleibt wie bisher in den Händen des
Friegsminiſters, Generalleutnants von Falkenhayn.

Laut L.-A. haben ſich auch die Gemahlin und der
in der Front verwundete Sohn des Generalſtabschefs als
Gäſte des Kaiſers nach Schloß Homburg begeben.

Die feindlichen „Brüder“.
Das B. T. berichtet aus Karlsruhe über heftige

streitigkeiten zwiſchen engliſchen und fran
zöſi ſchen Gefangenen im dortigen Lager. Schließ-
lich mußten die Engländer nach einer norddeutſchen Fe
ſtung transportiert werden.

Deutſch- amerikaniſche Spende.

Laut V. T. wollen die Deutſchen in St. Louis eine
Million Dollars, die in Newyork und Chicago je die
doppelte Summe für die deutſche Kriegsfürſorge
ſammeln.

über 1000 deutſche Flüchtlinge

aus Portugal ſind in Barcelona e wo manſie in dem alten Schlachthauſe Garcia unterbrachte.
Der türkiſche Botſchafter verläßt London.

London, 3. November. Der türkiſche Botſchaf-
ter hat Sir Edward Grey einen Abſchiedsbeſuch gemacht.
Er reiſt heute ab.

Der ſerbiſche Geſandte verläßt Konſtantinopel.
Auch der ſerbiſche Geſandte hat ſeine Päſſe einge

fordert und reiſt heute ab. Aus allen Teilen der Türkei
treffen Kundgebungen ein, die die Sympathien der Bevöl-
kerung mit der energiſchen Zurückweiſung der ruſſiſchen
Provakation zum Ausdruck bringen.

Der heilige Krieg.
Mailand, 2. November. Die „Unione“ meldet aus Kon-

ſtantinopel: Der Scheich ül Jſlam verlas eine Kundma-
chung des Kalifen, die alle Gläubigen des Jſla m zur
Verteidigung des bebrohten Kalifats auffor-

dert. 7 J aKundgebungen in Arabien.
Meldungen türkiſcher Blätter nach haben die arabi-

ſchen Stämme im Yemen eine Huldigungsde-
peſche an den Sultan gerichtet, in der ſie erklären, daß nun
alle Zwiſtigkeiten unter den Stämmen aufhören ſollen und
daß alle bereit ſind, bis zum he tzten Blutstro-
pfen für den Glauben zu kämpfen.

Ruſſiſches Kriegsſchiff vernichtet?
Nach dem B. T. verlautet in Sofia, die Türken hätten

das große ruſſiſche Kriegsſchiff Sinope zum
Sinken gebracht.

Don den Kolonien und überſee,
c 3 D. 99 9 53 9Die Kämpfe um Tſingtan.

Die Londoner Central News wiſſen aus Schanghai
über ein heftiges Bombardement auf Tſingtau zu
berichten. Das Fort Heitſchuan erwiderte das Feuer.

Petroleumtanks am ſtehen inHafenDie großenw. 1
F. I un m o jrig m men

(Boft t i e e r e 2Geſtern wußte Lügenreuter ſchon zu melden, die Forts

a u i Ken 4 er rnſeien ſämtlich ſchon Japs. Bei der Bewähe r vorzüglichen Q

c

in Händen der
uelle haben wir davon keine No-ung dieſe telltiz genommen.

e e n 2 73 vJapan ſchlägt nochmals die ehrenvolle Ubergabe vor.

d r o 3 n I r 24 3 Srrauftfürt obembver. Aus Tokio wird der
ankf g. emeldet

t 3 t Md en vuverneur von Kiautſchou beant
J2 etet das japaniſclk Ber langen einer ehren-

1 1t J v v 14 Rpollen Uverqabe, vas vurch eincn Parlamentär über
J T 1 1 nbracht rde t einem drahtloſen Telegramm an

)as japan rgaſchiff. ldmiral Kato verbot den draht
loſe dem Schiff und verlangte eine ſchrift-1 I

ch e l l C
le e. m a3ur Japaniſierung der Marianen.

e o u E 855SDotio, c ovembPer. Für die Marianen wurde ein
Zivilgouverneunur eingeſetzt, dem 80

Beamte be eben wurden. 1100 ja paniſche Auswan-
ch dorthin ab.

Die Teutralen.
Was tut Bulgarien?

Konſtantinopel, 1. November. Eine aus Sofia hier
eingetroffene vertrauungswürdige Perſönlichkeit erklärt im
Tanin, daß die Ruſſophilen ſeit einigen Tagen eine
r o n de re Ne r v o ſität zeigten. Man habe ſogar die
Anwendung von Gewaltmitteln gegen das Kabi-
nett Radoslawow befürchtet. Man glaube, daß Rußland durch ſeine Aktion gegen die türkiſche Flotte eher einen
Druck auf Bulgarien und Rumänien auszuübenbeabſichtigte; denn nach der Zerſtörung des türkiſchen Ge
ſchwaders würde Rußland fre nen haben, in
S u l gar i e n eine Revolution hervorzurufen. Alle
dieſe Pläne ſeien jedoch dank der Wachſamkeit der türkiſchen
glotte geſcheitert. Jkdam drückt ſeine Befriedigung über den
n t ſ. ch luß Bulgariens aus, im türkiſch-ruſſiſchen
Konflikt neutral zu bleiben.Berlin, 3. November. Die D. T.-3. meldet aus Bu-
üreſt, der Abbruch der diplomatiſchen Bezie-
u ngen zwiſchen Rußland und Bulgarien ſtehe unmit-

kelbar bevor.

r So ote Hand gelwon

Ultimatum Rußlands an Bulgarien?
Die Budapeſter Zeitung Az Eſt läßt ſich aus Bukareſt

melden, Rußland habe an Bulgarien eine befriſtete Note
gerichtet, in der von ihm beſtimmte Verpflichtungen gegen-

Serbien verlangt werden. Auch ſoll Bulgarien die
gen vor Warna und Burgas beſeitigen. Man wird die
Deſtätigung abwarten müſſen.

Italiens Auf für die ZukunfJtaliens Aufgabe für die Zukunft.
3 o d 5Rom, 2. November. Während des geſtrigen Tages ha-

ben der franzöſiſche und der ruſſiſche Botſchaf-
ter verzweifelte Anſtrengungen gemacht, um in ei-
r der ihnen zu Gebote ſtehenden Blätter einen Arti-
el erſcheinen zu laſſen, der Jtalien beweiſen ſollte, daß

nach dem Eingreifen der Türkei in den Krieg Jtalien
nmi ch t mehr neutral bleiben könne, ohne ſeine ganze
Zükunft aufs Spiel zu ſetzen. Alle dieſe Verſuche ſind ver-
Leb lich geblieben. Dagegen veröffentlicht der „Corriere

'Jtalia“ eine Unterredung mit einem angeſehenen Ru-
mänen, der von einem Umſchwung der Stimmung
Rumäniens zugunſten der Zentralmächte
ſpricht und Jtalien darauf hinweiſt, daß jetzt der Augenblick
gekommen ſei, um im Bunde mit der Türkei ſich eine
Stellung im öſtlichen Mittelmeer zu ſchaffen, die
Frankreich im Weſten einnehme.

Die Türkei und Jtalien.
Berlin, 1. November. Jn einigen italieniſchen Blättern

wird die Beſorgnis geäußert, daß nunmehr nach Ausbruch
der Feindſeligkeiten im Orient die islamitiſche Be-
wegung auch nach Lybien übergreifen könnte. Wie
das Wolffſche Telegraphen-Büro demgegenüber feſtſtellen
kann, liegen Zuſicherungen der Pforte vor, daß ſie in
Berückſichtigung der italieniſchen Jntereſſen alle erforderli-
chen Maßnahmen trifft, um die islamitiſche Bewe-
gung von Lybien fernzuhalten.

Zur italieniſchen Miniſterkriſis.
Rom, 1. November. Der König wird ſich heute mit
Manfredi, Marcona, Giolitti, Sonnino, Luzzatti, Carcano,
Sacchi und Biſſolati über die Lage beſprechen.

Rom, 1. November. Jn einem „Eintracht“ überſchrie-
benen Leitartikel ſagt „Giornale d'gtalia“: Die parlamen-
tariſche Kriſis wird mit weitem Blick und großer Schnellig-
keit gelöſt werden. Das Land, das eine ruhige und ver-
trauensvolle Haltung zu Salandra aufrecht erhält, wird
heute das gleiche Schauſpiel der Ruhe und Geſchloſſenheit bie-
ten. Die Parteien und parlamentariſchen Gruppen wer-
den Manneszucht beweiſen. Salandra wird mit der Bil-
dung des Miniſteriums beauftragt werden. Sein Ruf wird
an Männer von gutem Willen ergehen und kann nicht wir-
kungslos verhallen. Es gilt, eine ſtarke, gewiſſenhafte und
erleuchtete Regierung zu ſchaffen. Eintracht iſt die erſte
Bürgſchaft und das vornehmſte Jntereſſe für das Vaterland.

Derſchiedene Nachrichten.
Eine bedeuntſame Kaiſerrede.

Der L.-A. berichtet aus einem Feldvpoſtbriefe vom 16.
Oktober, daß an dieſem Tage in einer Ortſchaft unmittelbar
hinter der kämpfenden Front unſeres Heeres inFrankreich Parade vor dem Kaiſer ſtattfand. Hier-
bei ſagte der Kaiſer etwa folgendes: Jch freue mich, in Fein-
desland hinter der kämpfenden Schlachtlinie eines der
beſten meiner märkiſchen Regimenter begrü
ßen zu können. Friedrich der Große ſetzte in zahlreicher
Kämpfen an entſcheidenden Punkten immer Märker ein.
Auch Jhr wandet um Eure Fahnen neuen Lorbeer in dieſem
Feldzuge. Als König von Preußen und Markgraf von
Brandenburg ſpreche ich dem Grenadier- Regiment Prinz
Friedrich Karl von Preußen Nr. 12, als dem Vertreter des
3. Armeekorps, vollſte Anerkennung und Zufriedenheit aus.
Ich bin überzeugt, daß Jhr, wenn dieſer Feldzug es noch
erforderlich macht, Eure Regimentsgeſchichte mit neuen Ruh
mesblättern füllen werdet. Wenn der Krieg zu Ende ſein
wird, ſehen wir uns wieder. Der Feind wird unter allen
Umſtänden geſchlagen.

Nach der Anſprache nahm der Kaiſer den Parademarſch
ab. Am Nachmittag fand an derſelben Stelle Feldgot-
tesdienſt ſtatt. Nach der Pedigt hielt der kommandie-
rende General eine herrliche Anſprache, die alle Zuhörer be-
geiſterte.
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zahlreiche Ehrenämter. So war er jahrelang Mit
glied des Kreisausſchuſſes und Kreistages und ſeit 1905
auch Kreisdelegierter, das höchſte vom Kreiſe zu vergebende
Ehrenamt. Aber auch Mitglied des Herrenhauſes und Rit-
ter des Eiſernen Kreuzes war der Graf. Er zeichnete ſich
beſonders durch tiefe echte Frömmigkeit und Wohltätig
keitsſinn bezw. Opferfreudigkeit für Kirche, Arme und Be-
drängte aus. Die Landeskirche ſowie Arme und Kranke
werden infolgedeſſen durch den plötzlichen Tod außerordent-
lich ſchwer betroffen. Durch ſein einfaches, liebenswürdiges
Weſen erwarb er ſich die Liebe und Achtung der ſämtlichen
Kreis eingeſeſſenen in außergewöhnlichem Maße. Nament-
lich wird ſein Tod in der Kinderwelt tief betrauert wer-
den, denn erſt vor Kurzem ſtiftete Exzellenz v. H. zum An-

denken an ſeine verſtorbene Gemahlin das Martha-
Hohenthal- Heim in Bad Dürrenberg, dem
ſein ganzes Jntereſſe und ſeine Fürſorge galt. Er erkun
digte ſich ſtändig nach dem Befinden der Pfleglinge und
weilte recht oft in wahrhaft herzgewinnender Weiſe mitten
unter ihnen. Ohne Zweifel iſt eine der markanmteſten
Perſönlichkeiten des Kreiſes dahingeſchie-
den, die ſchwerlich zu erſetzen ſein dürfte. Der Kreisaus-
ſchuß widmet dem verſtorbenen Wohltäter in der vorliegen-
den Nummer einen warmen Nachruf, den wir der Beach-
tung empfehlen.

Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb der Schulamts-
kandidat Kurt Drehkopf, Kriegsfreiwilliger im Anhalti-
ſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 93. Der auf dem Felde der
Ehre Gefallene iſt der Sohn des hieſigen Domküſters.

Der Jahrmarkt hat zwar geſtern am erſten Tage viel
Leben und Treiben, viel Trubel gebracht; indeſſen Kauf-
luſt war wenig vorhanden oder richtiger, es fehlte
an Geldmitteln zum Kaufen. Die Händler klagten ſehr
über das ſchlechte Geſchäft. Obs wohl heute beſſer
ausfallen wird, damit'man morgen Mittag wenigſtens eini-
germaßen zufrieden die Marktſtadt verlaſſen kann?

Schrebergärten und Volksgeſundheit. Jn ſeinem
geſtrigen Vortrag über „Der Krieg als Erzieher“ (ſiehe
Beilage) ſtreifte der Redner, Herr Schirrmeiſter,
auch die bei uns jetzt aktuelle Schrebergarten-An-
lag e. Er meinte da u. a.: Die Anlage von Familiengär-
ten gewinnt durch den Krieg für unſer Volk große Bedeu-
tung. Jhre Beſitzer können in ihren Freiſtunden darin ſehr
beachtenswerte Mengen an Gemüſe, Salat, Obſt zur Berei-
cherung der Nahrung bauen. Sie ſind viel unabhängiger
als andere von jeder Abſperrung der Nahrungsmittelzu-
fuhr. Einige Beiſpiele erhärteten das. Die Hauptbedin-
gung ſei aber, den Pächtern von Kleingärten lang friſtige
Pachtverträge einzuräumen. Denn nur dann können ſie
Werte ſchaffen, Bäume pflanzen und auf der Scholle hei-
miſch werden.

Rübenwagen der Zuckerfabriken. Bei Beginn der
Rüben verarbeitung verdient der folgende Vorfall Beachtung.
Eine Aktien-Zuckerfabrik, G. m. b. H., beſaß auf einer Bahn-
ſtation ein Wiegehaus, in dem ſich zur Zeit der Rübenab-
nahme eine Zenteſimalwage befand. Nach Angabe der Ge-
ſellſchaft dienten Wage nebſt Gewichten lediglich nur zur
Feſtſtellung des Gewichtes der Rübenlieferung der Geſell-
ſchafter. Aus dieſem Grunde verweigerte der Direktor der
Geſellſchaft die polizeiliche Nachſchau der Wage und beſchwerte
ſich auch über das einſetzende polizeiliche Zwangsverfahren.
Schließlich ſtrengte er Verwaltungsklage an, wurde aber
auch damit abgewieſen. Das Oberverwaltungsgericht ent-
ſchied, die Benutzung der Wage im Verkehr mit den Geſell
ſchaftern unterwerfe Wage und Gewichte ebenfalls dem Eich-
zwange.
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z 37 t r 3Gefangene, erbeuteten drei Geſchütze und vier Maſchinen-
gewehre. Reben der Kathedrale von Soiſſon brachten die
Franzoſen eine ſchwere Batterie zur Aufſtellung. Zwiſchen
Verdun und Toul wurden verſchiedene Angriffe der Franu-
zoſen erfolgreich abgewieſen. Jn der Gegend von Markirch
wurde ebenfalls ein Angriff der Franzoſen abgeſchlagen.
Unſere Truppen gingen hier zum Gegenangriff über

Jm Oſten ſind die Operationen noch in der Ent-
wicklung.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.



Folgende beherzigenswerte Mah-
nung veröffentlicht der Landrat des
Kreiſes Münſterberg:

Heraus mit dem Gold! Jeder kann
viel zur finanziellen Kriegsbereit-
ſchaft beitragen, wenn er das Gold,
das er zu Hauſe liegen hat, in den
Verkehr bringt und ſo deſſen Ein-
ziehung ermöglicht, damit die Reichs-
bank geſtärkt wird. Jedes Zwanzig-
markſtück, das man noch im Geldbeutel
oder der Schublade hat, iſt eine ſchwere
Schädigung des Reiches und eine
nicht zu verantwortende Unterlaſ-
ſungsſünde. Denn 20 M. Gold im
Privatbeſitz ſind nur 20 M., 20 M.
Gold bei der Reichsbank ſind aber
nach unſeren Finanzgeſetzen für' die
Reichsbank 60 M. geſetzliche Zah-
lungsmittel und geben dem Reiche
40 M. Wechſel auf 3 Monate. Wer
Gold zurückhält, ſchädigt das Reich.
Dieſes Gold muß jetzt heraus, alle
guten Bürger müſſen hierzu mithel-
fen durch Belehrung und Aufklä-
rung. Hier kann. jeder mithelfen,
der kleine und der große. An jedes
Haus des Kreiſes richtet ſich meine
Aufforderung: Laßt kein einziges
Goldſtück zu Hauſe in eurem Beſitz,
wechſelt es um bei der Poſt, der
Eiſenbahn, der Sparkaſſe, dem
Bankier oder gebt es in den Verkebr.
Das deutſche Eiſen tragen unſere
Armeen hinaus, das deutſche Gold
ſoll ſich in der Reichsbank türmen.

Bekannt gemacht.
Merſeburg, den 27. Oktober 1914.

Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

Bekanntmachung.
Die Gemeindevorſteher des Kreiſes

weiſe ich hierdurch an, mir inner-
halb 8 Tagen alle diejenigen Neu-
vder Umbauten von Gebäuden des
Gemeindebezirks anzuzeigen, welche
im Laufe dieſes Jahres ausgeführt
und deren Verſicherung bei der Land
Feuerſozietät noch nicht erfolgt iſt.

Die fraglichen Gehöfte ſind in dem
Verzeichnis nach der Reihenfolge der
Lagerbuchs- und Hausnummern auf
zuführen.

Merſeburg, den 2. November 1914.
Der Kreis-Feuerſozietäts-Direktor.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

Für Mannſchaften der Gefangenen-
Begleit-Kommandos werden bei et-
waigem plötzlichen Eintreffen Frei-
quartiere mit Verpflegung auf einen
oder mehrere Tage während der
Dauer des Kriegszuſtandes erbeten.

Wir erſuchen diejenigen Einwoh
ner hieſiger Stadt, welche zur nun
entgeltlichen Aufnahme dieſer Leute
bereit ſind, ihre werten Adreſſen
mündlich oder ſchriftlich im Militär-
büro umgehend abzugeben und dabei
mitzuteilen, für wieviel Köpfe Auf
nahme ſtattfinden kann.

Dieſe Freiquartiere würden indes
zu jeder Tages- oder Nachtzeit unan-
gemeldet zur Verfügung geſtellt
werden müſſen.

Merſeburg, den 2. November 1914.
Die Einquartierungs-Deputation.
Jn dem Verfahren zum Zwecke

der Zwangsverſteigerung des in
Creypau belegenen, im Grundbuche
von Creypau Band 4, Blatt 104, auf
den Namen des Landwirts William
Mittag in Creypau eingetrage
nen Grundſtückes, wird der auf den
7. November 1914 angeſetzte Termin
gemäß 8 5 des Geſetzes vom 4. Aug.
1914 aufgehoben.

Merſeburg, den 28. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

Uuter dem Viehbeſtande des Land-
wirts Mab Hertel, Saalſtraße 11
und Breiteſtraße 12 iſt die Maul-
und Klauenſenche ausgebrochen.

Merſeburg, den 2. November 1914.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die im Gutsbezirk Dürrenberg

belegene Fährſtraße ſoll nach Fertig-
ſtellung der Saalebrücke für den
öffentlichen Verkehr eingezogen
werden.

Einſprüche gegen das Vorhaben
ſind binnen 4 Wochen auf Grund
des 8 57 des Zuſtändigkeitsgeſetzes
hier geltend zu machen.

Amt Dürrenberg, den 2. Nov. 1914.

mmBänder, Abzeichen,
z Theaterbühnen, Diplome.

Weim. Fahnenfabrik,

Am Abend des 1. November verschied an den Folgen einer
Lungenentzündung

Seine Exzellenz der Königliche Schlosshauptmann

Herr D. ſrakvonHohenſhal

auf Dölkau
Ritter des Eisernen Kreuzes

während der Ausübung seines Dienstes als stellvertretender Ober-
hofmeister Jhrer Majestät der Kaiserin und Königin.

Seit dem Jahre 1905 war der Entschlafene Deputierter des
Kreises Merseburg; seit Jahrzehnten war er Mitglied des Kreis-
Ausschusses und des Kreistages. Allbekannt ist, welche Verdienste
er sich um den Kreis erworben und welch' einzigartige Stellung
er Kraft seiner ausser gewöhnlichen Persönlichkeit in ihm eingenommen
hat. Nun ist es ihm vergönnt gewesen, im Dienste seines vielge-
liebten Herrscherhauses zu sterben, wie er es sich immer gewünscht hat.

Jn tiefer Trauer steht der gesamte Kreis Merseburg an der
Bahbre eines Mannes, der in allen Schichten der Bevölkerung gleiche
Verehrung, gleiche Liebe und gleiches Vertrauen genossen hat, weil
er sein ganzes Leben lang geholfen hat, wo immer er Konnte. Ein
wahrer Christ, ein echter Edelmanv, ein aufrechter Deutscher ist
mit ihm dahbingegangen, dem der Kreis Merseburg immerdar die
Treue halten wird.

Merseburg, den 2. November 1914.

Her Kreis -Kusschuss des
Kreises Merseburg.

Dr. Haacke, Miele, Graf Waldeck, Frhr. von Wilmowskl,

Weichker, von zimmermann-Benkendarf.
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Deutsche Hhausfrauen]
Kauft von jetzt ab nur deutſcheg

Guſtin ſtatt des bisher vielfach
verwendeten engliſchen Fabrikates
Mondamin. Dies ſei die Antwort
auf die treuloſe Kriegserklärung
ſeitens Englands und auf die ſon
ſtigen Maßnahmen dieſes Staates
die beſtimmt ſind, deutſches An
ſehen, deutſchen Handel und deutſche
Arbeit zu ſchädigen.

Dr. Oetker's Guſtin iſt beſſer und
obendrein billiger als das engliſche
Mondamin.

Die Loſung ſei daher: Stets Dr.
Oetker's Guſtin, nie wieder eng-
liſches Mondamin.

Craue Fagre
Ohemiker P. Wolkffs

„Jugentin“ gibt ergrautem,
Wweissen u. verblichenen IIaar
nach und nach seine Naturfarbe
wieder. „Jugentin“ ist geradezu
ein Idealmittel gegen Kopf-
schuppen und Haarausfall.
Prospekte gratis. Wo nicht

erhältlich, durch Dept
C. KLIappenbach, Halle a. S.

Bestimmt zu haben:
Stadt-Apotheke., Burgstr.
Central-Drogerie, Markt 17.
Otto Stieberitz Gotthardtstr 32

J

Rentenempfänger

für Botengänge
an 23 halben Tagen
in der Woche geſucht.

Zu erfragen in der Expedition
dieſes Blattes.

Bankhaus F
e

Heute wurde uns zur tiefschmerzlichen Gewissheit,
dass unser innigstgeliebter, hoffnungsvoller Sohn, Bruder
und Schwager der

Schulamts-Kancliclat

Kurt Drehkopf
Kriegsfreiw. im Anhalt. JInfant.-Reg. Nr. 93
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in Frankreich den Ieldentod für König und Vaterland
erlitten hat.

Jn tiefstem Schmerze!

Familie Drehkopf
Domküster.

Merseburg, den 3. November 1914.

riedrich Schultze,
Merseburg.
Gegründet 1862.

An- und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung.

Diskontierung guter Wechsel.
Konto-Korrent- und Scheck-Verkebr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinsung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der

Abhebung bei Kkulantesten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

sicherer Tresoranlage.

Einlösung aller Kupons und
Dividendenscheine.

Rotes Kreuz
Gaben liſte Nr. 15.

Spenden gingen ein von: Pfarrer Küchenhoff in Creypau 10 M.,
Hener, 2. Rate, 30 M., aus dem Altersheim 3 M., Frau Koch in Atzen-
dorf 10 M., Frau Luiſe Grimm 10 M., Frau verw. Luiſe Dobkowitz 10 M.,
Malermeiſter Gaißer 13,57 M., Ertrag der Sammlung eines Kriegs-
familienabends in Oberbeung am 25. Oktober 100 M., Johanniterorden
300 M., Erlös für ein Armband 2 M., A. S. 2000 M., Pfr. D. 10 M.,
Jungfrauenverein Wallendorf 7 M., Zehender 20 M., Gemeinde Günthers-
dorf 32 M., Treibjagd Bothfeld 34,50 M., 5. Knabenklaſſe der Altenburg
5 M., Bürgermeiſter a. D. Baenſch 5 M.

Für vorſtehende Liebesgaben ſagt herzlichſten Dank
Merſeburg, den 2. November 1914.
Der Mobilmachungsausſchuß des Roten Kreuzes.

Leiden geheilt habe.

Einſicht offen.

H. Schott, Weimar.

Flechtenkrankheiten
naſſe und trockene Flechte, Kopf-, Körper, Bart- und Schuppen-Flechte
ſelbſt in den veralt. und hartnäckigſten Fällen wende man ſich vertrauens
voll ſchriftlich und mündlich an mich.
kranken Rat und Hilfe, wie man von dem ſchrecklichen Uebel befreit
werden kann und wie ich mich ſelbſt nach jahrelangem und ſchwerem

Feinſte Referenzen, Dankſchreiben, Anerkennungen
und Heilungen in hartnäckigen und alten Fällen liegen zur gefl.

Erteile gern jedem Flechten-

Wilhelm Kremer, Essen- Ruhr 49, Rüttenſcheiderſtr. 201-

Das beſte Vorbeugungsmittel gegen die von den Landwirten ſo ſehr gefürchtete

S Maul- und Klauenseuche
iſt Knöpfel's Viehkräuterſalz.

Hermann Emannuel, Gotthardt-Drogerie.

Jeder Landwirt ſollte das Futter ſeines Viehes damit würzen.
Willy Knöpfel. Dresden, Futter- und Düngemittel en gros.

Zu haben in Merſeburg:
Tel. 263. Paul Müller, Entenplan 9.

Vertreter für Mitteldeutſchland Alfred Gieſeke, Merſeburg.

Der Original Zentner koſtet nur M. 12,50 franko jeder Bahnſtation.

Paul Näther Nachflg., Markt 9. Tel. 343.

Verantwortlich für die Redaktion: B. Klötzing, für die Anzeigen: E. Baltz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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Cokales.
Auszug

aus den Verluſtliſten Nr. 59 und 60 über Tote, Verwundete und
Vermißte des Kreiſes Merſeburg.

Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 16, Truppenübungsplatz
Senne. Gefreiter Paul Bendix, Wehlitz, leicht verwundet.
Jnfanterie- Regiment Nr. 72, e erſt Karl Gräfe,
Merſeburg, ſchwer verwundet. Reſerviſt Paul Wittig, Merſe
burg, leicht verwundet. Reſerviſt Paul Dieter, Reipiſch, ſchwer
verwundet. Musketier Franz Saroſſa, Schafſtädt, leicht verwun-
det. Jnfanterie- Regiment Nr. 144, Metz. Leutnant Wilhelm
Thewald, Merſeburg, leicht verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 38.
LandwehrJnfanterie- Regiment Nr. 104. Landwehrmann Paul
Weidenhammer, Seegel, ſchwer verwundet. 12. Jnfanterie-Re-
giment Nr. 177, Dresden und Barackenlager Königsbrück. Sol
dat Richard Lehmann 3, Beuchlitz, verwundet. ReſerveJnfante-
rie- Regiment Nr. 104. Landwehrmann Karl Eduard 3
r ettan, bisher vermißt, iſt wieder bei der Kompagnie (V.L.
26).

BrigadeErſatz-Bataillon Nr. 16, Torgau. Gefreiter Max
Kerſca Merſeburg, ſchwer verwundet. Reſerviſt Franz Löſchke,
Kötzſchau, gefallen. Reſerviſt Paul Engelmann, Altſcherbitz, leicht
verwundet. Füſilier- Regiment Nr. 35, Brandenburg a. H
Reſerviſt Karl Gute, Veſta, vermißt. Jnfanterie- Regiment Nr.
62, Coſel und Ratibor. Musketier Otto Hirſchfeld, Zſcherben,
leicht verwundet. ReſerveJägerBataillon Nr. 11, Marburg.
Gefreiter Hugo Lungwitz, Lützen, vermißt. Fuß-ArtillerieRegt.
Nr. 20, Truppenübungsplatz Lockſtedt. Musketier Karl Stöbe,
Zöllſchen, leicht verwundet.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 39.
6. Jnfanterie- Regiment Nr. 105, Straßburg. Soldat Wal-

ter Stenzel, Merſeburg, leicht verwundet. Gefreiter der Reſ.
Paul Crone, Schkeuditz, ſchwer verwundet, Bauch.

c S
Der Goldbeſtand im Kreiſe. Bei der hieſigen Kreis-

kommunal- und Kreisſparkaſſe ſind bis einſchließ
lich geſtern 77 120 Mark in Goldmünzen eingeliefert wor-
den. Es ſind aber noch bedeutend größere Goldbeſtände im
Kreiſe vorhanden und dieſe werden zurzeit noch geſammelt.
Die Kreisſparkaſſe gibt den Einlieferern vorſchußweiſe
Scheine für die Goldmünzen, ein Verfahren, das möglichſt
alle kommunalen Kaſſen in Anwendung bringen ſollten, denn
auf dieſe Art bekommt man faſt alles Gold zuſammen.

Die Jnugendkompagnie-Bewegung faßt im Kreiſe
Merſeburg dank der unermüdlichen Tätigkeit des Kreis-
jugendpflegers Herrn Lehrer Pretzien immer weiter Wur-
zel. So beſteht die Ortsgruppe in Lützen heute ſchon aus
100 und diejenige in Schafſtädt aus 69 Mitgliedern. Wei-
tere Steigerungen und Neugründungen ſtehen bevor.

Die Tage der Toten. Uns wird geſchrieben: Das To-
tenfeſt naht heran. Viele, viele Gräber haben ſich auf frem
der, ferner Erde aufgetan, ohne daß es den Angehörigen
möglich wäre, dieſe mit einem Zeichen der Liebe und des Ge-
denkens zu ſchmücken. Doppelte Pflicht iſt es deshalb für
uns, die Verehrung, die wir den für unſer Vaterland Ge-
fallenen leider nicht mehr erweiſen können, auf die in der
Heimat ruhenden Lieben zu übertragen. Doppelt reich ſoll-
ten wir gerade in dieſem Jahre alle dieſe Gräber ſchmücken.
Es iſt eine Dankesſchuld gegenüber den vorm Feind Gefalle-
nen, die wir damit abtragen. An den Gräbern der in hei-
matlicher Erde Schlafenden iſt der rechte Platz, wo wir unſe-
rer in Feindesland der Auferſtehung entgegenſchlummernden
Heldenſöhne gedenken können und ſollen. Oder könnte
nicht, wie dies auf vielen Friedhöfen anderer deutſchen
Städte bereits angeregt und ausgeführt wurde, auch hier
ſchon jetzt eine würdige, gemeinſame Stätte für die gefalle-
nen Krieger geſchaffen werden, um den Hinterbliebenen we-
nigſtens eine Gelegenheit zu geben, ihrer im Felde auf
fremder Erde ruhenden Angehörigen am Totenfeſt durch
eine ſinnige und würdige Blumenſpende zu gedenken.

Die Schonzeit für Rehkälber iſt im Bezirksausſchuß
für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg mit
Ausnahme der Königlichen Staatsforſten auf das ganze
Jahr 1914 ausgedehnt worden, ebenſo die Schonzeit für
wilde Truthähne und Truthennen.Wonach ſehnen ſich unſere Truppen im Felde beſon-
ders? Aus verſchiedenen perſönlichen Berichten aus dem
Felde entnehmen wir, daß von unſeren Truppen beſonders

Beilage zu Vr. 259 des Merſeburger
Kreisblatt

Mittwoch, den 4. November 1914.

Tageblattes

Die Kämpfe an der Küſte
zeichnen ſich durch beſondere Hartnäckigkeit

aus. Das Ringen um den Beſitz von
Oſtende war beſonders heftig,

„unſeren Truppen gelang, von der Stadt
Beſitz zu ergreifen. Unſer Bild zeigt ein
Gefecht in den Dünen von OHſtende, im
Hintergrunde ſieht man einige Pavillons
des bekannten Badeortes.

Vom Generalſtab zur Veröffentlichung
genehmigt.

Nachtlichter und deutſche Schwefelhölzer brau-
chen ſie notwendig, um auch nach Eintritt der Dunkelheit in
den Schützengräben noch leſen und ſchreiben zu können. Ein-
faches Briefpapier, nicht zu weiche Bleiſtifte. Anbeiden ſoll großer Mangel herrſchen. Die Ärzte empfehlen
dringend, Zucker in großen Mengen ins Feld zu ſenden,
da der Zucker große Nährkraft beſitzt und von den Soldaten
ſehr begehrt wird. Die jungen Mädchen werden gebeten,
kleine Zuckerſäcke zu machen und in jeden etwa 50--60
Stück Würfelzucker oder auch Kandis- und Karamelzucker zu
tun. Auch Bruſtbobons für die Erkälteten ſind drin-
gend erwünſcht. Seit einigen Tagen ſoll es in hieſigen Ge-
ſchäften Grog in feſten Würfeln geben, der ſich eben-
falls zur Sendung an unſere Truppen im Felde empfiehlt.
Wer die Gaben nicht unmittelbar ſelber ins Feld ſenden
will, ſchicke ſie zur Sammelſtelle des Roten Kreuzes,
Seffnerſtraße 1.

„Der Krieg als Erzieher.“ Es muß als dankenswert
anerkannt werden, daß es der hieſige Verein für na-
turgemäße Lebensweiſe unternommen hat, den ge-
genwärtigen Weltkrieg vom Standpunkt ſeiner Beſtrebungen
aus durch den hierzu zweifellos berufenſten Vertreter, Herrn
Schirrmeiſter aus Berlin, beleuchten zu laſſen. Leider
merkte man geſtern Abend im „Herzog Chriſtian“ an dem
Beſuch nichts von der gebührenden dankenswerten Unter-
ſtützung; denn, obwohl der Beginn des Vortrags noch über
eine halbe Stunde hinausgeſchoben wurde, wohnten dem-
ſelben kaum 20 Perſonen bei. Der Abend wurde von Herrn
Badeanſtaltsbeſitzer Träger mit kurzen Begrüßungswor-
ten eröffnet. Der Redner, Redakteur Schirrmeiſter,entwickelte nun in etwa 1Wſtündigen, gedankentiefen und
fließenden Ausführungen ſein Vortragsthema, deſſen Grund-
gedanke darin gipfelte, daß uns der Krieg neben all' dem
Furchtbaren und Zerſtörenden auch Aufbauendes gebracht
und daß er ſich hier als großer Erzieher des deutſchen Vol-
kes erwieſen hat. Dieſe aufbauenden Wirkungen des Krie-
ges werden für unſer Volk reichen Segen bringen. Jn er-
ſter Linie gehören hierzu die Zuſammenſchweißung der Par-
teien zugunſten der Geſamtheit, des Vaterlands. Dieſe deut-
ſche Einigkeit iſt bekanntlich die erſte große Enttäuſchung,
welche wir unſeren Feinden bereitet haben. Die ausſchlag-
gebende Entſcheidung des Krieges wird davon abhängig ſein,
in welcher Weiſe ſich das deutſche Volk im Jnnern empor-
heben läßt und ſeine Aufopferungsfreudigkeit nach allen
Richtungen hin beweiſt. Da heißt es für alle Zurückgeblie-
benen, die ſittlichen und geiſtigen Kräfte umfaſſend zu betäti-
gen. Jene Aufopferungsfähigkeit liegt auf dem Gebiete
der Selbſtzucht, dort, wo den Einzelnen Selbſtbeſchränkung
auferlegt wird, damit ſeine Widerſtandskraft aufrecht er-
halten werden kann. Wir ſollen auch den feſten Willen zum
Siege dadurch kundtun, daß wir jetzt und für die nächſten
Monate unſer Nervenſyſtem bewahren und da namentlich
nicht jedem Alarmgerücht Glauben ſchenken. Weiter iſt unbe-
dingtes Vertrauen auf Diejenigen erforderlich, welche mit
ihrer ganzen hiſtoriſchen Verantwortung die Geſchäfte in
dieſen ſchweren Zeiten führen. Zu den erzieheriſchen Selbſt-
pflichten gehört weiter ſchweigen lernen! Eine Hauptauf-
gabe für uns Nicht-Kriegsteilnehmer im Jnnern beſteht da-

wirtſchaftliche Mobilmachung gegenüber ſtellen. Jn dieſer
Hinſicht beſpricht Redner die bundesrätlichen Getreide-Für-
ſorge- Maßnahmen und empfiehlt gleichfalls alleräußerſte
Sparſamkeit, damit wir mit dem heimiſchen Getreide ſehr
lange ausreichen und ſomit die engliſche Aushungerungs-
politik illuſoriſch gemacht wird. Der Krieg zwing uns auch
zur Einſchränkung des Alkoholverbrauchs. Desgleichen muß
mit Fleiſch und Fett äußerſt ſparſam umgegangen werden.
Bei einfacher ſpartaniſcher Lebensweiſe bedeutet der Krieg
für uns einen geſundheitlichen Jungbrunnen. Die bis vor
Ausbruch des Krieges beliebte allzu große ÜUppigkeit hat un-
ſerem Volke große Werte gekoſtet. Herr Schirrmeiſter ſchloß
ſeinen vortrefflichen Vortrag mit dem Fichteſchen Ausſpruch,
daß es die Kräfte des Gemüts ſind, welche Siege erkämpfen.

Die Ausführungen wurden mit lebhaftem Beifall quit-
tiert.

c c
Eingeſandt,

(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.)
Noch einmal: die „Kriegs-Ulk-Karten“.

Gegen dieſe gerade von den beſten unſerer Krieger am
kräftigſten verachtete Schundware hat Einſender ſchon
manche ernſtmahnende Sätze geleſen und geſchrieben. Aber
als geſtern in einem Verein davon die Rede war, erhob
man den Einwand: Die einfachen Feldpoſtkarten ſeien doch
für einen Gruß an unſere Braven manchem allzu einfach;
es müßten eben Bildkarten ſein, aber die guten ſeien zu
teuer, 10 Pfg, das Stück, auch teurer, während die verwerf-
lichen Sorten billig ſeien. Darum falle auf dieſes das ver-
ehrte Publikum herein. Gewiß, es ſteht zu fürchten, daß ge-
rade der gröbſte Ulk, auch abgeſehen von der Billigkeit, den
ungebildeten Geſchmack anlockt.

folgende Gegenſtände begehrt werden: Kerzen oder rin, daß wir dem militäriſchen Rüſtzeug Englands unſere nen Preiſen etwas Gutes bringen. ſ.

v „Was haſt du eigentlich für Geſchäfte gemacht,Träumende Menſchen. Der Wein wenn sah n eraußen im Salon wollte Edgar durchaus noch eine „Einen Hunderter gewonnen.“ Dann legte SeltenRoman von Dora Duncker. Pommerhy beſtellen. Er war ärgerlich auf den Kameraden Edgar die Hand auf den Arm und ſagte gutmütig:
und wollte ſich feinen Aerger wegtrinken. Welche Philiſterei, in Jammer, Lerſch, vaß bu ben Taufenber mehr m

371 (Kachhruck verboten n jetzt fortzulotſen Wenigſtens die tauſend Mark für der Taſche behalten haſt. Ein größerer, daß wir dieſen
Ein älter Herr mit einem widerlich verlebten, zyniſchen

Geſicht ſtellte ſich ihm vor und blieb hinter ſeinem Stuhl
ſtehen. Das irritierte ihn und verleitete ihn zu ein paar
unbeſonnenen Sätzen. Schon waren die tauſend Mark bis
auf dreihundert verloren. Dann plötzlich fühlte er, daß
der Platz hinter ihm leer geworden war. Er atmete
befreit. Jm gleichen Augenblick ſah er aber den alten Herrn
mit dem widerlichen Geſicht ſich auf die linke Seite ſetzen
und mit horrenden Beträgen pointieren. Da er Schlag
u Schlag gewann, wandten ſich die meiſten der Spieler
auf ſeine Seite. Auch Loewengard folgte dem Spiel des
widerlichen Alten mit fataliſtiſchem Vertrauen.

Edgar hatte bereits das Doppelte ſeines Gewinns
verloren. Selten, der von Haus aus glänzend geſtellt
war, hatte ihm mit einem Tauſender ausgeholfen. Nun
aber war es genug. Höchſte Zeit, der Sache ein Ende zu
machen. Selten wußte, daß Lerſch von der Güte ſeiner
Verwandten abhängig war.Edgar ſträubte ſich Diesmal aber ſetzte der Ober

leutnant ſeinen Willen gegen den jüngeren Kameraden
durch. Der riß eine Seite aus ſeinem Notizbuch und
wollte den Schuldſchein für den Kameraden ſchreiben.

Selten aber nahm ihm das Papier heftig aus der
and.

„Nichts da. Das hat Zeit bis ſpäter.“
Er hatte das dunkle Gefühl, daß es Lerſch nur um

einen Vorwand zu tun war, den Spielſaal noch nicht
zu verlaſſen.
S Faſt mit Gewalt zog er den jungen Offizier aus dem

agl.

eng hätte er ihn noch gewinnen laſſen ſollen
Aber Selten wollte von nichts mehr hören. Er drückte

ihm Stock und Hut in die Hand und zog ihn durchs
Vorzimmer die Treppe herunter. Der verkommene Haus
wart, der noch um ein paar Grade liederlicher ausſah, als
da ſie hinaufgeſtiegen waren, ſah es den beiden an, daß
ſie nicht auf reichliches Trinkgeld geſtimmt waren.
Schimpfend ſchloß er das Haustor auf.

Der Tag brach an, als ſie auf die Straße traten.
Selten atmete erleichtert auf.

Ein Hundsfott, dieſer Loewengard, ſie in eine ſo
geriſſene Spielhölle zu verſchleppen!

Dann ſah er beſorgt auf den jungen Kameraden, der
blaß mit müden, enttäuſchten Augen neben ihm her ſchritt.

Selten hatte niemals eine Ahnung davon gehabt, daß
in dem liebenswürdigen, offenen, heiteren Menſchen ein
Stück Spielteufel ſtecke

Trotz der erleuchteten Fenſter im zweiten Stock war
nirgends eine Droſchke oder ein Auto zu ſehen. Die
Kutſcher mochten wiſſen, daß auf die Geſellſchaft da oben
kein Warten war.

Endlich, an einer Straßenecke, die den beiden Offi
L nicht mal dem Namen nach bekannt war, hielt ein

axameter mit ſeinem verſchlafenen Gaul.
Sie ſtiegen ein und brauchten weit über eine halbe

Stunde, bis ſie vor Seltens Wohnung hielten.
Edgar zog ſich raſch um. Dann ſchrieb er den Schuld-

ſchein für Selten aus. Erſt beim Abſchied fragte er mit
einem gezwungenen Lächeln, das dem hübſchen, offenen
Geſicht ſeltſam ſtand

Loewengard in die Hände gefallen ſind l Wohin iſt dieſe
Menſch, der im erſten Augenblick faſzinierend wirkzu klaſſifizieren laſz b etsentig

Edgar zuckte mit den Schultern. Er wollte einen Wit
machen, aber er blieb ihm in der Kehle ſtecken. Er dachte
plötzlich an Cornelie und an das Verſprechen, das er ihr
und Lena gegeben hatte!

12. Kapitel.
Anderthalb Stunden, ehe der Münchener Zug einli

trafen Rolf Köhne und Hans, von n
in Salzburg ein, um Frau von Lerſch zu empfangen.

Hans war von zappelnder Ungeduld. Salzbürg, das
ihm nach allem, was er in Reichenhall davon gehört
hatte, die Krone der Reiſe zu werden verſprach, war ihm
heut wenig intereſſant. Nachdem er die Mutter zwei Mo
nate nicht geſehen hatte, ſchien ihm die letzte Stunde der
Trennung kein Ende nehmen zu wollen.

Sie gingen in den ſchönen Anlagen vor dem Hotel
de l'Europe auf und ab.

Weiter war Hans vom Bahnhof nicht fortzubekommen.
Köhne zeigte ihm das Standbild der Kaiſerin Eliſabeth

und erzählte ihm von dem tragiſchen Ende der ſchönen,
unglücklichen Frau. Er, der Salzburg ſelbſt noch nicht
kannte, hätte viel darum gegeben, wenigſtens durch die
nächſten Straßen zu gehen, oder mit der elektriſchen
Bahn ein Stückchen Wegs in die Stadt zu fahren, ſchon
um der eigenen Ungeduld Herr zu werden, die er ſich
im keinen Preis eingeſtehen mochte

(Fortſetzung folgt.)

ehe es



Aus Provinz und Reich.
Halle, 3. November. Nach der „Gazette del Popolo“ iſt

der Sohn des franzöſiſchen Finanzminiſters Ribot am
13. Oktober in Lille in deutſche Gefangenſchaft geraten. Der
Gefangene ſei in Halle eingeſtellt, von wo er an ſeine Fa-
milie geſchrieben habe.

Halle, 2. Nov. Zur Förderung des kleingewerb-lichen Kredits während der jetzigen Kriegszeit ſchließt die
Stadtgemeinde Halle mit der hieſigen Gewerbebank einen Ver-
trag ab, nach dem die Gewerbebank in Halle wohnenden Ange-
hörigen des kleingewerblichen Mittelſtandes bare Darlehen bis
zuſammen 150 000 Mk. gewährt. Die Ausfallbürgſchaften über-
nehmen die Gewerbebank, die Stadtgemeinde Halle, der J
nungsausſchuß in Halle, die Handwerkskammer Halle, der Ar-
beitgeberverband für das Baugewerbe zu Halle und Umgegend
und der Rabattſparverein Halle. Der zweite Lazarett-
zug verläßt Halle vorausſichtlich am 8. November und geht nach
dem Oſten. Jhm ſollen Liebesgaben mitgegeben werden für Sol-
daten bisher vergeſſener Regimenter. Hunderte von Paketen
ſollen gepakt und mit allem verſehen werden, was ein Soldat

aufzuladen. Dazu mußten ſie ſich eines ſogenannten He
bels bedienen, welcher, auf einer Auflage ruhend, den Stamm
fortbewegt. Hierbei wurde der Arbeiter Dietzel von ei-
nem der ſchweren Stämme, welcher krumm war und zurück-
ſchwippte, derartig getroffen, daß er ſofort nach der Klinik
geſchafft werden mußte, wo feſtgeſtellt wurde, daß das linke
Bein zerſchlagen war. Zwei andere Arbeiter retteten
ſich nur durch einen Seitenſprung.

Unbekannt Zeitz. Uns iſt ein Manufkript „Kühne Rei-
ter in Merſeburg“ (Streifkorps Thielemann 1813) ohne die
Adreſſe des Abſenders zugegangen. Vor eventueller Auf-
nahme bitten wir um Nennung des Abſenders.

Querfurt, 3. November. Jn das Lehrerkollegi-
um der ſtädtiſchen Schulen iſt heute die Lehrerin Fräulein
Helene Weiß aus Nebra eingetreten. Derſelben wurde
heute nach der Morgenandacht durch Herrn Rektor Kolbe die
vertretungsweiſe Verwaltung der 2. Mädchenklaſſe überwie-
ſen. Ein Appell wurde am Freitag von der hieſigen
Jägerkompagnie im Hotel zum Stern abgehalten.
Hierbei wurde beſchloſſen, den im Felde ſtehenden Kame-
raden eine kleine Liebesgabe zukommen zu laſſen und

Rückſicht auf die Kriegsfürſorge veranlaßt werden, a dieſen
Fonds Verrechnung finden, und zwar ſo, daß ſpäter aus der Ab
rechnung herovrgeht, für welche Sonderzwecke die Ausgaben ge-
macht ſind. Zur Beſchaffung einer Weihnachts-
liebesgabe an Regimenter, die zu Magdeburg in Be
ziehung ſtehen und ſich aus Magdeburg rekrutieren, hat der
Magiſtrat beſchloſſen, 20 000 M. auszuwerfen. eitere
20000 M. werden vom Roten Kreuz beigeſteuert werden,
ſofern auch von der Stadt dieſer Betrag bereitgeſtellt wird. Vom
Geſamtbetrag ſoll Wolle angekauft und unter Kontrolle des
Nationalen Frauendienſtes durch Magdeburger Frauen zu Ge
brauchsgegenſtänden verarbeitet werden. Weiblichen Arbeits-
loſen würde hierdurch Gelegenheit zur Arbeit gegeben werden.
Die Stadtverordnetenverſammlung wird jetzt erſucht, dieſem Be
ſchluß beizutreten.

Erfurt, 2. Sept. Vorgeſtern fand in Erfurt eine Beratung
des Regierungspräſidenten mit Vertretern der Thüringer
Bundesſtaaten wegen einheitlicher Se ſree der Kartof
felpreiſe ſtatt. Es wurde beſchloſſen, den Höchſtpreis für Kar
toffeln im Kleinhandel auf 3,50 M. für den Zentner feſt
zuſetzen. Bei überſchreitung dieſes Preiſes werden hohe Strafen, in der Fro

die Mittel dazu durch freiwillige Beiträge aufzubringen. eſchl der Vorräte und Schließung der Verkaufsſtel iſte dmer. „Feiträge eſchlagnahmung der t ester Rentier hatte den Schlüſſel ſeiner Wohnung verlegt. dief a Hetrn r waren 18 anweſend und von Eiſenach, 2. Nov. Mit der Organiſation und Ober- 5Um aus ſeiner im Erdgeſchoß belegenen Wohnung zu ge dieſen der Betrag von 25 Mark eingeſammelt worden. leitung der im Kreis Bendzin (Ruſſiſch-Polen) gelegenen Das 2
langen, ſprang er durchs Fenſter Hierbei zog er ſich Könnern, 3. November. Beim Rangieren tödlich Kaiſerl. Ruſſiſchen Staatsforſten wurde der Eiſe streiti
eine Beinverletzung zu und mußte mit dem Kranken- verunglückt iſt Sonnabend Vormittag der Bahnarbeiter nacher Zeitung zufolge der Fürſtlich von Donnersmarchſche Forſt jöſiſche
wagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt werden.Spergan, 3. November. Am Sonntag fand im Schmidt
ſchen Gaſthauſe auf Vorſchlag des Ortsgeiſtlichen die erſte
gemeinſame Strickſtunde ſtatt, zu der ſich eine große
Anzahl von Frauen und Mädchen, wenn auch bei weitem
nicht alle, eingefunden hatte. Munter und fleißig klapperten,
die Nadeln drei Stunden lang. Wolle hatte man ſich ent-
weder mitgebracht oder ſie wurde geliefert. Zur Unterhal-

Wilhelm Krätz er. Der Bedauernswerte, ein ſtiller, nüch-
terner, von den Vorgeſetzten und Kameraden wohlgelittener
Arbeiter, erlitt ſchwere innere Verletzungen, die den ſoforti-
gen Tod herbeiführten. Hier wurde ein junger Kriegs-
freiwilliger, Amelang, der ſich das Militärleben bei
den 27ern in Halberſtadt „anders gedacht“ hatte, verhaftet
und ſofort der Militärbehörde überliefert.

Liebenwerda, 2. Nov. Der Barbierherr und Heilgehülfe

meiſter Poppe in Neudeck (O.-S.), ein Schüler der hieſigenort adene früher Großherzoglich Weimariſcher Forſtaſſeſſor

ernannt.

handel Verkehr Polkswirtſchaft
Die Fahrgeldeinnahme der A. E.-G.Stadtbahn Halle

lich mußte

ſtung tran

Laut
Million D
doppelte C

2 C l d --31. e meln.tung trugen gemeinſam geſungene Lieder bei und Klavier- Schurig hier, der durch ſeine langjährige und rege Tätigkeit beträgt vom I.--91. Oktober 1914 80 180.80 Mark, vom ſamvorkräge des drehen Shuert. Herr Paſtor Ballien es zu einem gewiſſen Wohlſtand gebracht hat, erſchoß ſich in Oktober 1913 99 971.70 Mark, weniger 1914 13 191.40 Mark;
las eine Anzahl Feldpoſtbriefe und Karten von Gemeinde ſeiner Wohnung. Jedenfalls hat Verzweiflung über Geld vom 1. Januar bis 31. Oktober 1914 942 141.20 Mark, vom Por
gliedern vor, zum Teil recht intereſſanten Jnhalts, ſowie verluſte den 77jährigen alten Herren, der durch ſeine Praxis 1. Januar bis 31. Oktober 1913 969 837.25 Mark, weniger aus
ein bis zum vorletzten Montag reichendes ausführliches Ta-
gebuch, das Kriegers Freude und Leid, Gefahr und Ret-

weit über die Grenzen des Kreiſes bekannt war, in den Tod ge-
trieben. Der im kräftigſten Mannesalter ſtehende Fuhrwerks-

1914 27 696.05 Mark. Die ſtädti ſch e S traßenbahn
vereinnahmte im Monat Oktober 39 659.05 Mark, gegen Ok-

ſie in dem
e

kung anſchaulich ſchilderte. Dieſe Strickſtunden ſollen wö- bbeſitzer Lorenz hatte ſich kürzlich beim Düngerfahren durch tober des Vorjahres 50 126.35 Mark, alſo 10 467.30 Mark we-chenkrich Weint abwechſelnd Ken Sander des Or- eine kleine Rißwunde am Arm eine Blutvergiftung zu niger. Von Januar bis Oktober dieſes Jahres betrug die t
tes, ſtattfinden. Auch die Schulmädchen, die ſchon ſo manches h r n r bedauerns e 19 006.25 Mark mehr als im gleichen Zeitraum r de
Paar Strümpfe und anderes geliefert haben, ſetzen ihre Ar- Werte Mann kurz nach ſeiner Einlieferung geſtorben. des Vorjahres.a urerdeöſen fort. geltef z ſet Gräfenhainichen, 2. Nov. Kürzlich war eine Anzahl von X Zeitzer Eiſengießerei- und Maſchinenbau-Aktien-Ge De

Lützen, 2. Nov. Die Wiederkehr des Todestages
Guſtav Adolfs wird am 6. November durch einen nachmit-
tags 2 Uhr ſtattfindenden Feſtzug vom Marktplatz nach der
Todesſtätte und durch einen Gottesdienſt in der dortigen Guſtav-
Adolf-Gedächtniskapelle gefeiert werden. Die ſchwediſche An
ſprache hat der Pfarrer F. Sebardt von der ſchwediſchen Ge-
meinde in Berlin übernommen, die Gedächtnisrede in deutſcher

Regierungsvertretern auf dem im Kgl. Forſtrevier „Rote Haus“
befindlichen, noch nicht erſchloſſenen Kohlenfeldern, um
an Ort und Stelle Erhebungen anzuſtellen und dort bald Ab-
raumarbeiten vornehmen zu laſſen. Geplant iſt vorläufig, die
Erdmaſſen etwa 3 Meter hoch abzutragen und zu dieſen Arbeiten
Gefangene zu verwenden. Schwierigkeiten bereitet es, die Erd-
maſſen loszuwerden. Vermutlich werden dieſe in die abgebauten

ſellſchaft. In der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, mit
Rückſicht auf die Liquidität der Geſellſchaft und auf die durch
den Krieg veränderte Geſchäftslage die Dividende auf
12 2 (gegen 202 im Vorjahre) vorzuſchlagen, hingegen den
Vortrag auf neue Rechnung auf etwa 255 000 Mark (im Vor
jahre 44 893 Mark) zu bemeſſen.

Auch
fordert un
treffen Ki
kerung m
Provakati

Sprache hält der hieſige Paſtor Baentſch. Halden des großen Wöhlauer Kohlenwerkes abgeführt. Die Ar Mailp hkeubite Rede Dem Sadtvan meiſter beiten ſollen dem Vernehmen nach in Kürze beginnen, wenn Kriegsallerler. ſtantinope
Ludwig Jebens, welcher als Leutnant und Bataillons durch die Wegſchaffung des Abraums keine Schwierigkeiten ent Der Kronprinz iſt kein Koſtverachter qung des

3 e 2 e ſte VerteilAdjutant des 84. Landwehr-Infanterie- Regiments zur Zeit ſtehen. W Jim Felde ſteht, iſt bei einem Gefecht bei Hohenſtein das Ei- Bad Schmiedeberg, 3. November. Das Etabliſſement Man ſchreibt der Düſſeldorfer Zeitung: Ein Verwunde- dert.
ſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden. „Hotel zum Kaiſerhof“ am Markt hier wird im Mo ter, der mit einem Transport den hieſigen Bahnhof paſs-

Naumburg, 3. November. Dem Magiſtrat iſt folgen- nat Januar im Wege des Zwangsverſteigerungsverfahrens ſierte, erzählte folgendes Erlebnis: Wir waren etwas hef- Meld:
der Dank zugegangen: Für die große Menge ſchöner und verkauft. Dies iſt in den letzten zwei Jahren ſchon das tig vorgegangen und hatten die Fühlung mit unſerer Pro ſchen S
nützlicher Liebesgaben, welche die Einwohner der Stadt zweite Mal. viantkolonne verloren. Als wir an einem Rübenfeld vor- peſche aNaumburg a. S. ihren bei dem unterzeichneten Landwehr- Magdeburg, 3. Nov. Am 6. Auguſt bewilligten die Stadt beikamen, benutzten wir die Gelegenheit, unſeren Hunger alle Zwiſt
Regiment in Feindesland ſtehenden Landsleuten in hoch verordneten 500 000 M. zur Deckung außergewöhnlicher Aus mit Rüben zu ſtillen. Eine Zeitlang beobachtete der Kron daß alle
herziger und ſinniger Weiſe geſchenkt und übermittelt ha- gaben aus Anlaß des Krieges. Auf den Fonds fanden bisher prinz in ſeiner lebhaften Weiſe äußerſt vergnügt unſere em pfen fü
ben, ſpreche ich im Namen des Regiments allen freundlichen Verrechnung: 399 170. M. Unterſtützungen für Kriegsangehörige, ſige Tätigkeit, dann trat er aus dem Kreiſe der ihn umge-
Gebern den herzlichſten und wärmſten Dank aus. gez. von 18315 M. für die SuppenKocherei, 27,486 M. ſonſtige Ausgaben benden Offiziere heraus und auf uns zu. Lachend rief er: Mag
Warburg, Oberſtleutnant und Regimentskommandeur des (z. B. die 25 000 M., die für Oſtpreußen bewilligt ſind), 588 M. „In der Not frißt der Teufel Fliegen, gebt mir auch mal ar
Landwehr-Jnfanterie- Regiments Nr. 36. für Flüchtlinge, im ganzen 445 561 M. Der Magiſtrat bittet nun ne Rübe her!“ Jch hatte gerade eine fette weiße Rübe ge- 73 n e n

Freyburg, 3. November. Sonnabend waren mehrere
Arbeiter damit beſchäftigt, in unſerem Forſte Nutzholzſtämme

um Zuſtimmung, daß der Kredit um 1 Million, alſo auf
1500 000 M. erhöht wird, und daß alle Ausgaben, die mit

putzt und war zuerſt zur Stelle. Herzhaft biß der Kron-
prinz hinein und meinte: „Schmeckt garnicht mal ſchlecht“.

Unmittelbar nach beendeter Voreinſchätzung reichen die Herren Vorſitzen-B e k anntma ch un g. den der Voreinſchätzungskommiſſionen an W ein Die
Die Vorbereitungen der Einkommenſteuerveranlagung für das Steuer 5 die Staatsſteuerliſten für 1914—-1915, über einjahr 1915 haben mit dem 31. Oktober d. Js. zu beginnen. b) die Staatsſteuerrollen für 1915, tend Vorbereitungen umfaſſen:
J. Die Perſonenſtandsaufnahme.

der Faſſung des Geſetzes vom 18. Juni 1907.
der Ausführungsanweiſung zum Einkommen-

zu erfolgen.
II. Anfragen an die Arbeitgeber oder an die Gemeinde- Vorſtände der ge

werblichen Niederlaſſung der Arbeitgeber über Lohn- und Gehaltsverhältniſſe
der Arbeitnehmer.

(S 23 des Einkommenſteuergeſetzes in
Geſ.-S. S. 139 und Artikel 40

und Ergänzungsſteuergeſetz
vom 25. Juli 1906 bezw. 1. Juli 1909). Die Aufnahme des Perſonenſtandes,
welche ſpäteſtens am 18. November cr. beendet ſein muß, hat durch Hausliſten

d) die
e) Verzei

Gehalts- und nMerſeburg, den 23. Oktober 1914.

c) die Perſonenverzeichniſſe und Gemeindeſteuerliſten für 1915,

niſſe der zur Deklaration in Vorſchlag gebrachten Perſonen und

Der Vorſitzende der Einkommenſteuer-Veranlagungskommiſſion.
Freiherr von Wilmowski.

Spratt's Fabrikate
Hausliſtenformulare und Anfragen über Lohn- und Gehaltsverhältniſſe Aufmerksame Müässigstehält die Kreisblattdruckerei auf Lager. Die Gemeinde und Gutsvorſtände Bedienung. 0000000000 Preise. Sind deutsch! volle

erſuche ich um ſofortigen Bezug dieſer Formulare. o 00 Die Meute Sr. Majestät des Kaisers brachtIII. Erſuchen an diejenigen Steuerpflichtigen, welchen eine Steuerer-
klärung nicht obliegt, binnen einer angemeſſenen Friſt die Schuldenzinſen und
Tilgungsbeiträge, Laſten, Kaſſenbeiträge und Lebensverſicherungsprämien,
deren Abzulg ſie beanſpruchen, bei dem Gemeindevorſtand anzumelden und nö-
tigenfalls die Verpflichtung zur Entrichtung derſelben durch Vorlegung der
Belege (Zins, Beitrags-, Prämienquittungen Policen uſw.) zu beſcheinigen.
(Artikel 42,6 a. a. O.)

Wilhelm II. wird seit Jahrzehnten mit das jape
Spratt's Hundekuchen gefüttert. Spratt's loſen
Fabrikate bestehen aus garantiert reinem lich
Fleisch und Weizenmehl, nicht aus ge-
würzten Abfällen, wie die nur schein-
bar billigen Futtermittel.

Karl Tänzer
Merseburg Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

22 Man verlange stets Spratts Hundoe-IV. Die Anfertigung: Spezialgesechärt 3 Beamte1. des Perſonenverzeichniſſes (Artikel 41 a. a. O.) und der damit ver- p kuehen u. Getlsgelatter of derer
bundenen Gemeindeſteuerliſte (Artikel 42,12 a. a. O.) kär Carl Feckardt.2. der Staatsſteuerliſte (Artikel 30, 42 und 49 a. a. O.),

3. der Staatsſteuerrolle (Artikel 42,7 a. a. O.) und
4. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuerpflichtigen, von welchen zum

Zwecke der bevorſtehenden Veranlagung eine Steuererklärung zu erfordern
iſt, obwohl dieſelben 1914 mit einem Einkommen von weniger als 3000 m
veranlagt waren. Artikel 42,11 a. a. O.) eV. Mitteilungen über diejenigen Perſonen, welche aus einem im Gemeinde-
bezirk belegenen Grundbeſitze oder einem daſelbſt betriebenen ſtehenden Ge
werbe Einkommen beziehen, aber in einem anderen preußiſchen Orte zur Ein-
kommenſteuer zu veranlagen ſind. (Artik. 41 II Muſter VII a. a. O.)

Die Veranlagungsarbeiten ſind unter Beachtung der vorangezogenen Be

Leinon- und Baumwoliwaren
Tischzeuge Betten

Alle Art Wäsche a
Vollständige

Wäsche Ausstattungen-
Fernspr. 259.

Empfehle:

Maſtrind fleiſch
Schweinefleiſch
Friſche Wurft

00000000000 Ernst Baumann iſtimmungen mit peinlicher Sorgfalt auszuführen. 0000060000000 wDie infolge Mobilmachung einberufenen Perſonen ſind in der Hausliſte 200 o 6 Fleiſchermſtr., Gotthardtſtr. zulgund im Perſonenverzeichnis zu führen und, ſofern ſie bisher einkommenſteuer- W 0000000 run dieſepflichtig waren, auch in der Staatsſteuerliſte. Dieſe Perſonen ſind in den Liſten Qualitäten. nswan. Flottedurch den Vermerk: „Am infolge Mobilmachung eingezogen.“ beſonders Gesuceht E ntſezu kennzeichnen. Jhre Veranlagung für das Steuerjahr 1915 hat unter Beach-
tung der Beſtimmungen des S 9 des Einkſt.-Geſ. bezw. Artikel 5 der Ausführ.
Anweiſung zu erfolgen. Sollten in vereinzelten Fällen Bedenken gegen die
Ausführung der Veranlagung obwalten, ſo ſind dieſelben mir mitzuteilen.

Ob die Einforderung von Lohnachweiſungen gemäß S 23 Abſ. 4 des
Einkſt.-Geſ. für die nächſte Veranlagung eingeſchränkt werden kann, hat der Ge-
meinde-Vorſtand in Erwägung zu ziehen. Es darf nicht überſehen werden, daß
einzelne Erwerbszweige infolge des Krieges in beſonders lohnender Weiſe be-
chäftigt ſind und in ihnen daher die Löhne eine ſteigende Tendenz aufweiſen,
aß dagegen in den durch den Krieg geſchädigten Erwerbszweigen die Löhne

der Arbeiter und Angeſtellten vielfach geſünken ſind.

zum 1. 4. 1915 herrſchaftliche Woh-
nung von 10--12 Zimmern möglichſtDie neuesten Kriegsclepeschen mit Garten; ev. auch Haus zum o

des M. T. K. Alleinbewohnen oder zwei Etagen.Angebote mit Preisangabe erbeten
werden sofort im Lokal bekannt gegeben. an die Expedition des Blattes.

T DiEmil Planert. 77 meldene Kaufmänniſcher VereinDie Staatsſteuerliſte für 1914, ſowie Formulare für das Perſonenverzeich- i 914n WMyey r on 1915 geht den Gemeinde- und Gutsvorſtänden Hallesche Str 23 J Zum alten Deſſauer Mittwo en gute ver 1 Veſtäti

nfang November d. J. zu. 8n den Einſchätzungsgrundſätzen tritt für die kommende Veranlagung iſt eine größere Wohnung, 6 größere Wichtige Beſprechungen. 3
eine Änderung nicht ein. S Dounerstag Schlachtefeſt. Der Vorſtand.u. 3 kleinere Zimmer, Küche, Speiſe-über die Sitzungen der Voreinſchätzungskommiſſionen, welche letzteren Ende kammer Pahre la thtung fonäges rn s
November d. J. beginnen, erhalten die Herren Vorſitzenden der Voreinſchätzungs Zubehör, Balkon und Gartenanteil, Stadt- Theater Halle a n ter r
kommiſſionen von mir noch direkte Mitteilung. Näch Empfang dieſer Mittei- komfortabel eingerichtet, verſetzungs- 7 Technikum Amenau nem
lung wollen die Herren Vorſitzenden die Gemeinde und Gutsvorſtände ent halber per ſofort oder ſpäter zu ver-/ Dienstag, 3. Nov. 8 Uhr: Undläne- nen. n. Riebtroteehvis, Abten- kele
ſprechend benachrichtigen, die Liſten mit den dazu gehörigen Unterlagen recht mieten. Näheres beim Verwalter Mittwoch, 4. Nov. 8 Uhr. Zi- e ingenieare echt Werke

nacheitig einfordern und die Kommiſſionsmitglieder zur Voreinſchätzungskommiſ- geunerbaron. Donnerstag, Prof. Sohmidtonsſitzung einladen. Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9. 5. Nov. 8 Uhr: Die heilige Not. e 2 ch t
Zukur
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